keichte. 
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gleichen Zweck völlig aufopfern. 
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„Der Krieg, den wir führen, iſt 
Englands Krieg. Das deutſche Volk weiß 


es ſeit jenem vierten Auguſt, wo Sir Goſchen, d 


der Urenkel des deutſchen Verlegers Göſchen, in 
Berlin die Kriegserklärung Großbritanniens übers 
Damals vertraute die Welt noch den 
großen Worten, die in London, Paris und Ne- 
tersburg das deutſche Reich als Friedensſtörer 
an den Pranger ſtellten. Vergeſſen war die 
drohende Geſte engliſcher und franzöſiſcher Mini⸗ 
ſter vor dem Kriege, vergeſſen die Mordtat von 


Sarajewo, vergeſſen die ruſſiſche Mobiliſation im 


Augenblicke der höchſten Spannung. Vergeſſen 


war auch, daß Deutſchland faſt ein halbes Jahr⸗ 


hundert lang Frieden gehalten hatte, während 
ſeine Gegner fih Weltreiche eroberten. Englands 
Preſſe, Kabel und Geld ſorgten dafür, daß die 
Wahrheit verhüllt wurde, daß die Völker an 
Deutſchlands Schuld glaubten. N 
Aber die Wahrheit läßt fih nicht ewig unter- 
drücken. Einmal kommt der Zeitpunkt, wo fie 
die Feſſeln ſprengt. Wie es der deutſche Reichs⸗ 
kanzler ſchon im Anfange des Krieges voraus- 
geſagt und wie es vor kurzem auch der argenti⸗ 


niſche General Uriburu ausgeſprochen hat, fo ift 
es geſchehen: Die von England irregeleitete 
öffentliche Meinung der neutralen Länder war in 


ihrem Urteil über Deutſchland nur durch den 
Sieg der deutſchen Waffen eines beſſeren zu be⸗ 
Am deutlichſten zeigte ſich dieſe Wand⸗ 

lung zu unſern Gunſten bei den Balkanvölkern; 

aber auch in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, wo England auf Grund ſeiner kapitali⸗ 
< Miden Beziehungen heute noch den Ton angibt, 


muß in abſehbarer Zeit die Wahrheit ſiegen. 


„Die deutſche Eiſenfauſt wird zu neuen Schlägen 
ausholen, wenn unſere Feinde es durchaus haben 


wollen“. So ſagte Dr. Helfferich im Reichstage, 


und dieſe neuen Schläge werden eine deutlichere 
Sprache reden, als es alle publiziſtiſche Aufklä⸗ 


kungsarbeit vermag. | 


Jie länger der Krieg dauert, deſto klarer tritt 
England als ſeine treibende Kraft hervor. An⸗ 
fangs hielt es ſich ſtark zurück: es gab Geld und 
überließ die Blutopfer ſeinen Verbündeten. Aber 
das Mittel, das die Briten jahrhundertelang in 
kontinentalen Kriegen mit Erfolg angewandt hatten, 
verſagt diesmal. 
alles erreichen zu können, und es muß jetzt zum 
erſten Male in ſeiner Geſchichte erkennen, daß 
duch die Macht des Mammons ihre Grenzen hat. 
Die Kräfte Frankreichs, Rußlands, Italiens und der 


e Kolonien reichten nicht aus, für Großbritannien 


Siege zu erfechten. Zwei kleine Staaten haben 
fich im Kampfe für Englands Intereſſen ver- 
blutet, aber die andern wollen ſich nicht für den 
) So muß denn 
England ſelbſt die Heere aufſtellen, die ſeinen 
Krieg gewinnen ſollen. Wenn die Briten heute 
darüber klagen, daß ihre Regierung die günſtige 
Gelegenheit zum Handeln ungenützt habe ver⸗ 
ſtreichen laſſen, ſo vergeſſen ſie, daß das Kabinett 
Asquith nur dem alten engliſchen Rezept gefolgt 
war: fremde Völker für ſich handeln zu laſſen. 
Wäre der Krieg auf die Grenzgebiete Frankreichs 
und Rußlands beſchränkt geblieben, ſo hätten wir 
wohl nie etwas von Lord Derbys Werbefeldzug 
gehört. Aber ſchon nähert er ſich Aegypten, der 
Achillesferſe des britiſchen Weltreiches, und nun 
find die Engländer nervös geworden. Es läßt 
fih nicht mehr länger verheimlichen, das es 


Großbritanniens Krieg iſt, in den ſeine Ver⸗ 


bündeten ſich treiben ließen. Italien und Japan 
führen ohnehin ſchon ihre „eigenen“ Kriege. 
Aber auch Frankreich und Rußland fordern gleich⸗ 
wertige eiſtungen, das Geld allein genügt ihnen nicht. 
Sie fürchten die Wahrheit des Wortes Friedrichs 
des Großen: „Die Engländer pflegen Subſidien 


u zahlen und opfern ihre Verbündeten beim 


riedensſchluß den eigenen Intereſſen “ 
5 1 i Hal am 10. November d. J. 
im britiſchen Oberhauſe geſagt: „Seit 200 
Jahren und länger, ſo oft wir in auswärtige 
Kriege verwickelt waren, war es unſere Gewohn⸗ 
heit, die Verbündeten, mit denen wir gerade zu⸗ 


England glaubte mit Geld 


ſammengingen, in weiteſtem Maße mit Geld⸗ 


vorſchüſſen zu unterſtützen: und es iſt intereſſant, 
daran zu erinnern, das kein Land in der Ver⸗ 
gangenheit mehr von dieſer Fürforge profitier‘ 
hat als Preußen ſelbſt.“ So ſtellt ſich 
liſchen Köpfen die Weltgeſchichte dar. Aber die 
Worte des Lords ſind nicht unerwidert geblieben. 
Am 14. Dezember antwortete der deutſche 
Reichsſchatzſekretär im Reichstag: „In den Augen 


des Engländers ift Friedrich der Große nicht 


der Mann, der das neue Preußen und damit 
den Kern für das neue Deutſche Reich geſchaffen 
hat, er hat lediglich um den Preis von Subſidien 
den Franzoſen feſtgehalten, bis ihm der Brite 
Indien und Kanada abgenommen hatte. Und 
unfer Daſeinskampf gegen den erſten Napoleon 


war für England nur die Gelegenheit, ſeine 


Herrſchaft Über das Mittelmeer zu errichten und 


ſeinen überſeeiſchen Beſitz auf Koſten Frankreichs 


und Hollands zu erweitern und zu befeſtigen.“ 
Auch im jetzigen Kriege wollte England nach der 
bewährten Methode handeln. Es ſtellte Frank⸗ 
reichs Revanchegedanken und Rußlands Erobe⸗ 
rungsſucht in den Dienſt ſeines Neides und 
glauble, damit billige Geſchäfte machen zu kön⸗ 
nen. Tatſächlich hat es in Calais ſich feſtgeſetzt, 
Agypten „unabhängig gemacht“, Cypern feinem 
Reiche einverleibt, auf griechiſchen Inſeln Flotten⸗ 
ſtützvunkte geſchaffen, und jetzt ift es daran, ſich 
in Saloniki häuslich einzurichten. Aber der ur⸗ 
ſprüngliche engliſche Kriegsplan, das alles und 
noch mehr nur mit fremder Hilfe zu behaupten, 


hat fih, wie Dr. Helfferich feſtſtellte, nicht durd- 


führen laſſen: „Unſere braven Truppen haben 


England gezwungen, in das wankende Spiel 
ſondern auch Britenblut 


nicht nur Britengeld, 
einzuſetzen.“ Wellington konnte noch mit einem 
Heer von Söldlingen gegen Napoleon kämpfen, 


weil die deutſche Kraft den Weg zum Siege 


bahnte. Diesmal verſagte das alte Mittel 
Englands: es mußte ſcheitern, denn Deutſch⸗ 
land führt Krieg um ſeine Exiſtenz. „Und wenn 
wir um Haus und Hof kämpfen“, ſo ſagte der 
Reichskanzler, „geht uns der Atem nicht aus“. 


In dem Angenblicke, wo der Weltkrieg als 


Englands Krieg erkannt wurde, ſtand auch das 
Kriegsziel fet: Nie mehr ſoll Eng 
land in der Lage ſein, um ſeiner 
ſelbſtſüchtigen Ziele willen den 
Frieden der Völker zu ſtören. Und 
damit erhielt für uns Deutſche der Kampf um 
Haus und Hof die Bedeutung eines Kampfes 
für die ganze Menſchheit. Es gilt, die engliſche 
Politik zu zwingen, ſich künftig den allgemeinen 
Begriffen des Rechts und der Moral anzupaſſen. 
Noch wollen es die Engländer nicht begreifen, 
daß ihr „Macht geht vor Recht“ den Kurswert 
verloren hat gegenüber dem deutſchen „Recht geht 
vor Macht.“ Noch wollen ſte es nicht verſtehen, 


daß der Krieg weder ein Geſchäft noch ein Sport 


iſt, daß ſie, die Herren der Welt, die deutſchen 
Begriffe vom Staate und vom Vaterlande, die 
ihnen bisher unbekannt waren, lernen und achten 
ſollen. Noch wollen ſie nicht einſehen, daß dieſer 


Krieg für ewige Menſchheitswerte geführt wird, 
daß er in der Tat, wie der Berliner Geſchichts⸗ 


forſcher Eduard Meyer in ſeinem vortrefflichen 
Buche über England es ausſpricht, „der Kampf 


einer rückſtändigen, von der geſchichtlichen Ent⸗ 


wicklung überholten und zum Untergange reifen 
Geſtaltung des nationalen und politiſchen Lebens 
gegen eine weit darüber hinaus fortgeſchrittene, 
ethiſch wie politiſch unendlich viel höher ſtehende“ 
iſt. Aber der Tag wird kommen, ws auch die 
Engländer erkennen müſſen, daß ihr Inſelreich 
nicht außerhalb der Geſetze des Völkerrechts und 
der Kultur ſteht. Und es wird ein Tag des 
Gerichts ſein, den das deutſche Schwert vor⸗ 
bereitet. nn 5 
Das fühlt und denkt, glaubt und hofft in 
Deutſchland ein jeder. Darum haben die bekann⸗ 
ten Erlaſſe des bayeriſchen Kronprinzen ſo ſehr 
gezündet, weil ſie die Blicke aller auf den Feind 
lenkten: England. Und darum war es auch echt 


Mittwoch, den 22. Dezember 1915. 
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in eng⸗ 


ehrt wird und im Kampfe gegen die Ruſſen den 


zanfgerieben. 


deutſch geſprochen, als Hindenburg kürzlich in * 


| Anzeigenpreiſe: 


einer Unterredung mit Kriegsberichterſtattern ſeine 
perſönliche Abneigung gegen England betonte und 


hinzufügte, daß ſie aus jener Zeit ſtammt, wo 
die Briten anfingen, den Krieg zu ſchüren und 
vorzubereiten: „Denn daß allein Enaland das 
Karnickel in dieſem Kriege iſt, das iſt unzweifel⸗ 


haft klar für mich.“ Nach einem anderen Be- 


richt erklärte der Feldmarſchall noch: „Ich habe 
ſeit fünfzehn Jahren vor den Engländern ge⸗ 
warnt. Das iſt ganz perſönlich. Ich bin kein 
Politiker, will's auch nicht ſein, aber daß der 
Geiſt des ſeligen Eduard über der Entente 
ſchwebt, iſt doch ſonnenklar. Sie ſind doch der 
Kitt des Bündniſſes gegen uns, dieſe Engländer.“ 
So iſt es recht und ſo muß es ſein, daß gerade 
der Mann, der im ganzen deutſchen Volke ver⸗ 


Engländern die erſten empfindlichen Hiebe gege⸗ 
ben hat, genau ſo denkt und fühlt. wie alle 
Deutſchen, die der nationale Inſtinkt oder hiſto⸗ 
riſches Wiſſen oder beides zugleich in England 
den Feind ſehen läßt. Den Feind, den wir 
niederringen müſſen, wenn wir in Zukunft fried⸗ 
lich unſere Kulturarbeit leiſten wollen. „Nicht 
durchhalten, ſondern gründlich fie» 
gen!" Das ift das Loſungswort Hindenburgs. 
Es zeigt uns den Weg, auf dem allein wir der 
Wahrheit und dem Recht zum Triumphe über 
Lüge und Falſchheit verhelfen können. 


Wir Deutſchen ſehen die Morgenröte der 


Wahrheit am politiſchen Himmel heraufziehen. 
Noch leuchtet ihre Sonne nicht im vollen Glanze 
auf die Völker der Erde. Aber wir ahnen, daß 
die Mittagſtunde naht, die Stunde der Abrech⸗ 
nung, wo der letzte Faden des um uns geſpon⸗ 
nenen Lügengewebes zerreißt, wo England, der 


| arobe Künſtler, in feiner ganzen Nacktheit vor 


dem Weltgerichte ſteht und die Weisſagung By⸗ 
rons ſich erfüllt: | 

„Still, Albion! war doch die Fackel dein, 

Die ſo gebrannt vom Tajo bis zum Rhein: 

Zu deinem Strand wälzt nun ihr Glühen ſich. 

Wer es verdient, das frage dich! ö 5 

s fordert das Geſetz nur Blut um Blut, 

Drum klagt umſonſt, wer ſelbſt erweckt die Glut.“ 


Dr. F. 
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über den Krieg. 


Miniſterpräſident Graf Tis za führte im un⸗ 
gariſchen Magnatenhauſe bei der Beratung des 
Budgetproviſoriums über Krieg und Frieden u. a. 
aus: 8 Bi ee E 
Dieſen Krieg haben nicht wir hervorgerufen. Nicht 


wir waren es, die gegen in Frieden lebende Nationen 


Staaten oder Reiche einen Angriff richteten. Nicht 
wir waren es, die lebende Stücke aus dem Körper fried⸗ 
fer“ iger Nachbarn mit räuberiſcher Hand herausreißen 
wollten. Aber wenn der Krieg nun einmal heraufbe⸗ 
ſchworen wurde, werden wir ihn bes zum Ende 
durchkämpfen mit jener Entſchloſſenheit, die den 
Sieg bereits an unfere Fah 
Elfenrufe.) Und wenn man fragt, wie lange dieſer 
Krieg dauert, kann ich nur erwidern. daß die Antwort 
jene zu erteilen haben, die ihn heraufbeſchworen. (Leb⸗ 
be Zuſtimmung.) Dieſen Krieg werden wir zu 
impfen, bis ihre gegen unſere Sicher⸗ 
heit, Unabhängigkeit und nationale 
Größe gerichteten Angriffe aufhören. Wir 
werden dieſen Krieg fortführen, bis unſere Feinde eine 
ſehen, daß jede weitere Fortſetzung desſelben der Menſch⸗ 
hert nur überflüſſtge und zweckloſe Leiden verurſacht, 
ohne unſere Feinde auch nur um Haaresbreite ihren 
Zielen näher zu bringen. Die Ereignifie, die auf den 
Kriegsſchauplätzen feit nun mehr anderthalb Jahren 
ſich abgespielt haben. brachten die Situation zur Reife. 
Heute können bereits unſere Feinde damit im 
Reinen fein, daß fie das Ziel ihres Angriffes 
nicht erreichen können, N 
Klaren Tein. daß unſer Sieg die Bürgſchaften unſerer 


Sicherbeft ſchaffen mird, aber keineswegs Angriffe gegen f 


die Eriſtenz der übrigen Großmächte Europas in ſich 


ſchließt mie ihr Sieg fie genen unſere Exiſtenz in ſich ge⸗ a 
ſchloſſen hätte. (Lebhafte Zuftimmung.) Heute iſt jede 


weitere Fortſetzung des Krieges von 
ihrer Seite ein ganz zweckloſes Blutver⸗ 
gieken. eine ganz zweckloſe Kraftvergeudung. Wenn 
die Fortſetzung des Krieges leider auch von uns den 
Verluſt wertvoſſen Blutes erheiſcht. ift es doch zweifel⸗ 
los, daß dieſe Fortſekung viel größere Opfer dem ver⸗ 
lierenden Teile auferlegt, der wenigſtens teilweiſe auch 
die Verluſte des ſtegenden Files zu tragen haben wird. 
Heute wird jeder Trapfen Blutes, der in dieſem ſchreck⸗ 
lichen Ringen der Na“ljonen noch vergoſſen wird. pers 
geblich vergoſſen und ſchreit zum Himmel. Die Ver⸗ 
antwortung haben jene zu fragen, die dieſen für 
die ganze Melt fo ſchrecklichen Krieg aus egoiſtr⸗ 
ſchen Abſichten und durch heuchleriſche 
Schlagworte verdeckten Eroberungsger 
Tüten heraufbeſchworen haben und ihn nicht 
einſtellen wollen. : 5 


Die Ausführungen des Miniſters wurden mit | 
lebhaften Beifall und Händeklatſchen beantwortet. — 


Cagesberichte. „ 


Großes Hauptquartier, 21. Dezember 1915. (Amtlich .) 


In der Nacht vom 19. 


Geſtlicher Kriegsſchauplatz. = 
zum 20. Dezember hatte eine vorgeſchobene ruſſiſche Abteilung das 


nahe vor unſerer Front liegende Gehöft Dekſchi (dicht ſüdöſtlich von Widay) beſetzt. Sie wurde 
geſtern wieder vertrieben. Südlich des Wygonomskoje⸗Sees und bei Kosciuchmowka (nordweſtlich 
von Czartoryſt) wurden feindliche Erkundigungs⸗Abteilungen abgewieſen. 3 BR 


Baltan-Ariegsihauplag. 


Die Lage ijt im allgemeinen unverändert. | 
| | Weſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
Weſtlich von Hul luch nahm eine deutſche Abteilung eine engliſche Sappe und wehrte einen 


nächtlichen Gegenangriff ab. Auf vielen Stellen der Front lebhafte Artilleriekämpfe. 


Keine Ereigniſſe von Bedeutung. i 


Oberſte Heeresleitung. 


| Die Wiener Berichte. 
Wien, den 21. Dezember. Amtlich wird verlautbart: k 
Auſſiſcher Kriegsſchauylatz. 


Gegenüber Na falowka am Styr wurde eine ruſſiſche Aufklärungsabteilung verſprengt. 


Souſt ſtellenweiſe Geſchützkampf. : 


Die Artillerietktigkeit 


Stalientfeher Artensichnunfab. | | > 
en der Tiroler Südfront dauert fort. Zwei italieniſche 


Kompagnien, die nachts gegen den Monte San Michele vorzudringen verſuchten, wurden 5 


Eusöftlicher Kriegsſchauplatz. 5 


Die Berfelgungskämpfe gegen die Montenegriner führten geſtern neuerlich zur Erſtür⸗ 


mung einer feindlichen Stellung nördlich 
in den letzten zwei Tagen 888 Gefangene eingebracht. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


von Berane Anſere Truppen haben 


v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


ahnen geheftet hat. (Lebhafte 


Ende 


und auch darüber im 


Amerika und die Zentral: 
| | mächte. 

Nach einer Reuterdepeſche aus Waſhingkon 
ſollen Präſident und Kabinett alle 
Gegenvorſchläge der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Regierung mit dem Zweck einer näheren 

Beſprechung abgelehnt und einſtimmig den 

Wortlaut einer zweiten Note feſtgeſtellt haben, 
die bereits nach Wien abgeſchickt worden ſei. 
Man meint, daß Oeſterreich fih in Amerikas For- 
derungen finden könne, ohne Schaden für ſeinen 
Stolz und feine Würde. An autoriſierter Stelle 
wird — immer nach Reuter. — verſichert, der 
öſterreichiſche Bevollmächtigte habe zu Lanſing 


geſagt, wenn die zweite Note weniger kräf⸗ 
tig als die erſte ſein würde, werde auch die 5 


zweite öſterreichiſche Antwort befriedigend 
ſein. N Er | 
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Wafhing- 
ton: Die zweite Note der hieſigen Regierung 
an die Wiener Regierung gibt einige Tatſachen 
an, die von Wien aus gewünſcht werden, ver- 
weigert aber die Erörterung von 
Einzelheiten. Die amtliche Mitteilung des 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Flottenkommandos wird 
als genügende ſachliche Unterlage für die ameri⸗ 
kaniſchen Forderungen angeſehen. Demnach ſtehe 
feſt, daß die Wiener Regierung zugibt, daß die 


„Ancona“ torpediert wurde, während fih noch 


Fahrgäſte an Bord befanden. Dieſes Zugeſtänd⸗ 
nis genüge. Weitere Beſtätigungen durch Offi⸗ 


ziere oder Ueberlebende von der „Ancona“ ſeien 


unnötig. Hier herrſcht der Eindruck vor, daß 
ein Bruch mit den Zentralmächten 
beabſichtigt iſt. Eine große Ueberraſchung 
ift jetzt das Verhalten Rooſevelts, der 
ſich wiederholt wegen ſeiner Angriffe auf Deutſch⸗ 
fand entſchuldigt und die Notwendigkeit 
für ſie Wilſon in die Schuhe ſchiebt. 
„Morningpoſt“ meldet aus Waſhington vom 
19.: In der Sitzung des Kabinettsrats 
am Freitag wurde die Lage in den Beziehungen 
zu Oeſterreich⸗Ungarn ſorgfältig beſprochen. Der 


Präſident und das Kabinett kennen die herr⸗ 


— ſchende Stimmung im Lande und ſind ſich deffen 
bewußt, daß, wenn ſte eine Schwäche zeigen, ſie 
ſo allgemein verurteilt werden würden, daß fie 
keine Hoffnung hätten, das öffentliche Vertrauen 
wiederzugewinnen. u | 


Beurlaubung des Seutfchen Geſandten 
. 5 in Perſien. 
Wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
hört, iſt dem kaiſerlichen Gefandten in 
Perſien, Prinzen Heinrich 31. von 
Reuß, aus Geſundheitsrückſichten ein Urlaub 
bewilligt worden. In ſeiner Vertretung wird 
Generalkonſul Dr. Vaffel als Geſandter in 
agaugßerordentlicher Miſſion die Geſchäfte über- 
nehmen. 


Dr. Vaſſel war viele Jahre als kaiſer⸗ 


licher Konſul in Fez tätig. Er befindet ſich 
gegenwärtig als diplomatiſcher Vertreter im 
Hauptquartier in Bagdad. 


Die öſterreichiſche Flotte 
j in der Aörka. en 
Ueber Wien wird der „Deutſchen Tagesztg.“ 

aus Lugano berichtet: | | 
Der 
Angriff einer öſterreichiſch⸗ungariſchen Eskader 


auf die italieniſchen Transportſchiffe im Hafen 


von Durazzo veröffentlichen, und ſagt, daß ſechs 


Torpedoboote und zwei kleine öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſche Kreuzer vor Durazzo erſchienen und 


fämtliche italieniſchen Transport⸗ 
ſchiffe und Segelſchiffe verſenkten. 
Die Nachricht, daß der italieniſche Transport⸗ 
dampfer „Re Umberto“ auf eine Mine ge 


ſtoßen und deshalb geſunken fei, fei falſch. Er 


wurde vielmehr von einem öſterreichi⸗ 
ſchen Unterſeeboot angegriffen und 
verſenkt, trotzdem er von italieniſchen Maht- 
ſchiffen umgeben war. Die 600 Tonnen Kohle, 
die ſich an Bord befanden, flogen in die Luft. 
Der Dampfer ſank nach 12 Minuten. Von den 
890 Mann, die nach Durazzo gebracht werden 
ſollten, fehlen zwei Offiziere, 40 Soldaten und 
7 Matroſen. i f ar a 


Die Seutfehe Aeberlegenheit. = 
Deer „Kölniſchen Ztg.“ zufolge hat — n 
kuſſiſchen Blättern — die legte ie N 95 


des Reichskanzlers in Rußland 
kiefe Wirkung ausgeübt. Die Blätter 


Lon der engliſch⸗franzöſiſchen Preſſe oft hervor⸗ 
gehobene deutſche Kriegsmüdigkeit für immer 


expedition: 


„Secolo“ darf Einzelheiten über den 


wegen der ſo geſchickt durchgeführten Ueberbrin⸗ 


Dieeutſche Lodzer Zeitung — 


widerlege und die wirtſchaftliche 
und militäriſche Ueberlegenheit 
Deutſchlands erneut aller Welt klar vor 


Augen führe. Die Rede fei geeignet beim Bier | 


verband tiefe peſſtmiſtiſche Stimmung zu erwecken. 


Der Sürkenſieg auf 
Gallipol.. 


Wie wir geftern mitteilten, haben die Tür: 
ken auf Gallipoli einen glänzenden Sieg 
errungen. Sie kamen dem Gegner, der AM gez 


räuſchlos zurückziehen wollte, mit einer großzügi⸗ 


gen Offenſive zuvor und haben ihm eine empe 
findliche Niederlage bereitet. Natürlich 
machen die Engländer daraus einen „erfolg- 
reichen“ Rückzug, und Asquith ſucht die neue Nie- 
derlage dadurch zu verſchleiern, daß er im Anter⸗ 
jauje erklärt, die Zurückziehung der Truppen fet 


infolge eines „vor einiger Zeit“ gefaßten Be⸗ 


ſchluſſes geſchehen. Das ändert jedoch an der Tat⸗ 


ſache nichts, daß der von den Engländern geplante 
Angriff vollſtändig geſcheitert und daß Anaforta 


und Ari Burnu gründlich geſäubert worden ift. 
Das iſt nun der Anfang vom Ende der 
mit ſo viel Geſchrei und ſo wenig Geſchick einge⸗ 
leiteten und durchgeführten Dardanellen⸗ 
5 England zieht nach kläglichen 
Mißerfolgen ab, und mag es auch feine Truppen 


auf einem anderen Kriegsſchauplatze verwenden, 


ſo wird es doch nie mehr die Einbuße, die ſein 
Preſtige auf Gallipoli erlitten hat, wieder wett 
machen können. „ N ö 
Wie aus Konſtantinopel vom 20. Dezember 
gemeldet wird, teilt das ti 
quartier mit: | | 
An der Dardanellenfront begannen unfere 


Truppen in der Nacht vom 18. zum 19. Dezember 


und am Morgen des 19. Dezembers bei Ana- 


forta und Ari Burna nag heftiger artille⸗ 
riſtiſcher Vorbereitung die Angriffsbewe⸗ 
gung gegen die feindlichen Stellungen. Um 
dieſe Bewegung aufzuhalten, unternahm der 
Feind nachmittags bei Seddul Bahr mit 


allen ſeinen Kräften einen Angriff, der voll ke nt 
men ſcheiterte. Der Feind mußte einſehen, 


daß der Erfolg unſerer gegen Norden vordringen⸗ 
den Angriffe unvermeidlich war und ſchiffte 


in der Nacht vom 19. zum 20. Dezember in 
aller Eile einen Teil feiner Trup⸗ 
pen ein. Nichtsdeſtoweniger konnte der Feind 
trotz des dichten Nebels die Verfokgung durch 
unſere Truppen während feiner Rückzugsbewegung 
nicht hindern. En 
Die letzten Berichte von heute beſagen, daf 
unjere Truppen Anaſorta und Ari Burn u 
vom Feinde fo gründlich gejänbert haben, 
daß dort auch nicht ein feindlicher Soldat zurück⸗ 
blieb. Unſere Truppen drangen bis zur Küſte vor 
und machten [ehr große Beute an Muni⸗ 
tion, Zelten und Kanonen. Außerdem 
ſchoſſen wir ein Waſſerflugzeug ab, das ins 
Meer fiel, und machten den Führer und Beob⸗ 
achter zu Gefangenen.  — N N 
Der feindliche Angriff bei S 
Bahr am 18. Dezember nachmittags nahm fol⸗ 


genden Verlauf: Der Feind unterhielt eine Zeit⸗ 
lang ein heftiges Feuer aus ſeinen Landgeſchützen 
aller Kaliber und von ſeinen Monitoren und 
( Krenzern aus gegen unſere Stellungen. Dann 

griff er mit allen feinen Kräften nacheinander 
unſeren rechten Flügel, das Zentrum und den fins 


ken Flügel an. Aber unſere Truppen brachten 


feine Angeiffe zum Scheitern undtrie⸗ 
ben die Angreifer mit ungeheuren 
Berluſten in ihre Stellungen zurück. 


In London wird amtlich bekannt gegeben, 


daß ſämtliche Truppen von ber Suvlabay 


und der Anzae⸗Zone, Kanonen und Vorräte mit 


Erfolg nach einem anderen Kriegs⸗ 


ſchauplatz gebracht werden. Ä 
Das engliſche Kriegsminiſterium teilt ferner 

über die Räumung von Ariburnu und 

der Suvlabucht folgendes mit: 
Ohne daß die Türken es merkten, iſt das 


Gros des Heeres aus dem beſetzten Ab⸗ 


ſchnitt von Gallipoli zurückgezogen worden, 
obwohl an einigen Punkten mit dem Feinde Zu⸗ 
ſammenſtöße erfolgten. Infolge dieſer Einſchrän⸗ 
kung der Front werden die Kriegsverrichtungen 
an anderen Punkten unſerer Linien mit größerer 
Kraft geführt werden. General Monro lobt 
die befehlführenden Generale und die Flotte fehr 
gung der Truppen. f ö 
Im Unter hauſe wurde, wie Reuter mel- 


det, die Mitteilung von der „erfolgreichen Zurück⸗ 


i fta . 2 ziehung der britiſchen Truppen“ mit unbedeuten⸗ 
bringen vielfach zum Ausdruck, daß die Rede die 1 „ en 


den Verluſten und von ihrer Meberbringung nach 
einem anderen Kriegsſchauplatz mit Beifall be⸗ 


grüßt. Asquith erklärte, die Zurückziehung 


Ä Mittwoch, 


danellenarmee lautet: 


rkiſche Haupt⸗ 


eddul 


den 22. Dezember 1915. 


folge eines vor einiger Zeit gefaßten Be⸗ 


m 2 * 


ſei in 


A ſchluſſes des Kabinetts geſchehen. 


1 


Tennant erklärte im Unterhauſe: Die bri⸗ 


letiſchen Verluſte am Balkau waren bis 
zum 11. Dezember: 32 Offiziere und 1246 Mann, 


wovon nur ein Offizier und 85 Mann getötet 
wurden. . 


Der franzöſiſche Bericht. 
Der franzöſiſche Bericht von der Dar⸗ 


Am 19. Dezember unterſtützte ‚unfere Artillerie 
einen erfolgreichen Angriff der eng⸗ 


liſchen Truppen auf die türkiſchen Schützen⸗ 


gräben an der Weſtſpitze von Gallipoli. Nach 
dem zwiſchen den Generalſtäben der Alliierten 
vereinbarten Plane hat der engliſche Befehlshaber 
beſchloſſen, die Truppen, die bei Kap Suvla 
gelandet worden waren, auf einem anderen 
Kriegsſchauplatz zu verwenden, da ihre 


Stellung im nördlichen Teile der Halbinſel Galli⸗ 
poli bei der neuen Entwicklung der Unterneh⸗ 


mungen im Orient nur mehr von geringem ſtra⸗ 
tegiſchem Werte war, 
Truppen und des Kriegsmaterials vollzog ſich 
unter den günſtigſten Umſtänden, ohne von den 
Türken behelligt zu werden. 
Stegesfubel in Konſtantinopel. 
Aus Konſtantinopel wird vom 21. De⸗ 
zember gemeldet: E ; | 
Die Nachricht von ö 
Niederlage der Eng 


länder bei der 


Räumung der Abſchnitte Anaforta und Ari 


Burnu wurde hier ſpät abends bekannt. Sie 
verbreitete ſich allmählich in der ganzen Stadt 


und rief ungeheure Freude hervor. Alle 
Türken beglückwünſchten einander und ſprachen 
den Wunſch 


h aus, daß auch der Abſchnitt Sedul 
Bahr bald geſäubert werden möge. 


Der Athener Korreſpondent des „Matin“ be⸗ 
hauptet, aus guter Quelle erfahren zu haben, 


daß zwiſchen den Generalſtäben Griechen⸗ 
der Alliierten ein volles 
Einverſtändnis über die Maßregeln er 
zielt worden ſei, die zur Sicherung des Schutzes 

und ihrer Bewegungsfrei⸗ 


lands und 


der Verbandstruppen 
heit verlangt waren. 


niker Berichterſtatter der Bukareſter „Seara“. 


Er teilt brieflich die folgende Nachricht mit, die 


telegraphiſch nicht befördert werden konnte. 
Oberſt Pallis erklärte im Namen der griechi⸗ 


franzöſiſchen Truppen, wenn das bulgariſche Heer 
es für notwendig halten würde, die franzöſiſch⸗ 
engliſchen Truppen zu verfolgen und die grie⸗ 


chiſche Grenze zu überſchreiten, fo werde das 
zurückziehen, 


griechiſche Heer ſich 
um eine Fühlungnahme mit den Bul⸗ 
garen zu vermeiden. Dieſe Erklärung 
rief in diplomatiſchen und militäriſchen Entente⸗ 
kreiſen große Beſtürzung hervor. 
des Vierverbandes verbot, die Nachricht den 
ausländiſchen Blättern zu telegraphieren. Gegen 
dieſe Verfügung hatte Pallis Einſpruch 
erhoben. 8 WR 
Einſtweilen fährt die Entente fort, ſich in 
und um Saloniki häuslich einzurichten. Wie 
nämlich die Agence Havas meldet, führen die 
Alliierten wichtige Arbeiten zur Befeſtigung 
von Topſin aus. Die Engländer forderten 
die vollſtändige Räumung von Myat und 


Baldja. . 5 
Eine engliſche Ilot 2 


r * 


je vor Ather 
Athen berichten, daß im Piräus etwa 
dreißig Kriegsſchiffe des Vierver⸗ 
bandes zuſammengezogen wurden, um he 


züglich der Erfüllung der Forderungen des Vier⸗ 


verbandes einen Druck auf Griechenland aus⸗ 
zuüben < — orn Amer, 

Aus Lugano läßt ſich das „Neue Wiener 
Journal“ berichten, daß einer Nachricht der 
„Ethnos!“ zufolge eine engliſche Flotte in 
den Küſtengewäſſern von Kawalla kreuze. 


Man halte es für wahrſcheinlich, daß der Vier⸗ 


verband dort Truppen zu landen beabſichtige. 


Wahlſteg der griechiſchen Regierung. 
Ueber die griechiſchen Wahlen, die 
am Sonntag ſtattfanden, melden Mailänder 
Blätter aus Athen: Anſcheinend haben die An⸗ 
hänger Gunaris eine ſtarke Mehrheit 
erhalten. In Athen und Piraeus gewannen ſie 
15 Sitze. In Athen und in einigen anderen 
Hauptzentren ift die Aufforderung der Venezeliſten⸗ 


partei zur Stimmenthaltung befolgt worden. Auf 
dem Lande iſt die Stimmenthaltung nicht groß 


geweſen. 


Nach einem Reutertelegramm wird l das Œr | 


gebnis der Wahlen nicht vor Dienstag mittag 
bekannt ſein. Die Gunariſten ſcheinen 


dadurch, daß fie 15 von 22 Sitzen in Attika ge- 
wannen, die Mehrheit erlangt zu haben. 


Rhallis wurde wiedergewählt. 


Nach einer Meldung der Agenee Savas ber 


finden ſich unter den bisher Gewählten 200 
Anhänger Gunaris, 35 Theotokiſten, an 


20 Anhänger Rhallis und 7 Anhänger Dimitras O 


copulos. 


[Konſuln 
und ſind nach Mona 


Die Einſchiffung der 
führte, wobei f 


ſaus dem Piräus h er 
außerhalb des Hafens verſenkt und dieſer ſelbſt 


Griechenland und die Entente 


Das gerade Gegenkeil behauptet der Galo 


ſchen Regierung dem Kommandanten der engliſch⸗ 


Die Zenſur 


Das „Neue Wiener Journal“ käßt ſich aus 


den in Polo, 4000 auf Korfu, 


don: Nur ein kleiner Teil der 
nichtdienſtpflichtigen Alters die Wege 


linge angeſammelt. 


noch aus. 
Auszug 
Aus Saloniki 
Die deutſchen 
haben 


aus Saloniki. 

wird gemeldet: 

und öſterreich iſchen 
Saloniki verlaſſen 
ftir abgereiſt. Sie i 
, N ud 

ie Archive der Konſulate mitgenommen. Le 
= b ee fe und der tür ki ſche Konſul 
wollen die Stadt verlaſſen. | 


Die Ententetruppen verlaffen die 
griechiſchen Inſeln. 


Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Athen 


ſemeldet: , l l 
5 Nach zuverläſſigen Nachrichten ſind d ie 
engliſchen und franzöſiſchen Trup 

en faft vo 
Ten AAN und Lemnos herausge⸗ 
zogen worden. Vor dem Abmarſch machte ſich 
faft überall eine graße Mißſtimmung gegen 

die Beförderung nach der Front 5 

eltend, die in Imbros zu einer Meuter e 
führte, Anf bis ſechs höhere 

Generalſtabes get 


Offiziere des das Verſprechen des Gin 


wurden. Erſt durch ) l 
treffens zahlreicher Verſtärkungen ließen ſich die 


Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Athen 
vom 20. Dezember: 

Nach Berichten aus Mud rog herrſcht dort 
große Furcht vor Angriffen deutſcher 
Unterſeeboote gegen die im Hafen liegende 

engliſche Flotte. Es wurden außerordentliche 
Sicherheitsmaßregeln ergriffen. Alte Dampfer un? 

| herbeigeholte Leichter wurden 


durch Drahtnetze abgesperrt. ö 
Bulgariſche Minen im Schwarzen 
. Meer. 


= | Die bulgariſche Regierung hat die rumäniſche 
Regierung davon verſtändigt, daß in letzter Zeit 


an der Küſte des Schwarzen Meeres 
von den Bulgaren Minen ausgelegt 
wurden. Von dieſen hätten ſich mehrere los⸗ 
geriſſen, ſodaß die Schiffahrt gefährdet fei. 


Albanier gegen Serben. 
Nach einer Athener Depeſche des Mailänder 
„Secolo“ vom 18. Dezember ſind die Ser ben 
in Albanien auf ernſtliche Feind⸗ 
ſeligkeiten geſtoßen. Es heißt, daß Eſſad 
Paſcha 279 ſich gegen fie geſtellt habe. 


Die ſerbiſchen Flüchtlinge. 

Nach einer Meldung der „Agence Havas” 
hat König Peter auf der Reiſe nach Rom 
Bari paſſiert. Er wird im Königspalaſt vov 
Caſerta wohnen. 
Nach einer Meldung des „Corriere della 
Sera“ find hundert angeſehene ſerbiſche Per⸗ 
ſönlichkeiten aus politiſchen, literariſchen und 
Künſtlerkreiſen in Bari eingetroffen. Sie hat⸗ 
ten den Weg durch Montenegro und Albanien 
genommen, wo König Peter Eſſad Paſchac) 


für einige Tage beſucht haben fol. Die Flücht⸗ 


linge waren von San Giovanni di Medua auf 


einem italieniſchen Dampfer eingetroffen. In 


Italien würden noch viele andere ſerbiſche 


Flüchtlinge, auch Skupſchtina⸗ Mitglieder, ers 
wartet. f l 


Wie die „Agence Havas” ferner aus Athen 
meldet, ſind zwiſchen der ſerbiſchen und der 


griechiſchen Regierung Verhandlungen über die 
Unterbringung der ſerbiſchen Flüchtlinge in 


Griechenland eingeleitet worden. 4000 wer⸗ 
andere auf 
untergebracht werden. 
ſind mit viel Kleidungs⸗ 
Flüchtlinge in Saloniki 


Blatt meldet aus Lon⸗ 
J l r T geflüchte⸗ 
ten Serbe n erreichte Griechiſch⸗ Mazedonien. 
Während der Feind durch Alt⸗Serbien mar: 
ſchierte, zogen die meiſten ſerbiſchen Männer 
3 entlang, 
Südweſten führen. Die 
Kinder blieben zu Hauſe. 
a 9005 750 000 Flücht⸗ 
lien fa u ergebe i Flüchtlinge be⸗ 
Zucht nach Albanien und Montene t 

ee Fe nn umgekommen San rn 
e ifjen worden. Maſſen Flüchtline 

die bei der harten Kälte 9 2 gen, 
Montenegro zogen, 
fallenen Tieren. 


Cypern und Sizikien 
Zwei engliſche Dampfer 
ſtücken für die ſerbiſchen 
angekommen. | 
Ein Amſterdamer 


die nach Weſten und 
meiſten Frauen und 
Auf dem Amſekfelde 


—— ä — 


Eine neue vuſſiſche Offenſive? 


Wie aus 


das Blatt a eib berichtet wird, meldet 


General Laurenti 
dierende der ruſſiſchen 
bereitet eine neue Akt 
Pruth laß Offenſiv 

„Ruß zugefroren ift. Laurenti i 

| 5 n ist. Lauren 
mit den Truppen des Generals 1 


ton vor. Er will eine 


Aus 60 Wahlkreiſen ſteht das Ergebnis 


ötet 


ew, der Oberkomman⸗ 
Truppen in Beſſarabien, 


e beginnen, wenn der 


lich 


fi 


.. 


Ulſtändig aus Imbros, 


Truppen zur Einſchiffung nach Saloniki bewegen 


„ IJ. Die Angſt vor den A⸗ Booten. 
der vollſtändigen Í 


taufende find auf der 


nach Albanien und 
lebten hauptſächlich von ge⸗ 


einigen, um mit ihnen ei ‚om ne 
Offenſtee in Galizien gu unternahmen 


zu unternehmen; 


Nr. 315, 
Beiblatt, 


ETITT 


Bekanntmachung. 


Ich mache darauf aufmerkſam, daß nach den 
vorläufig noch giltigen ruſſiſchen Beſtimmungen 
über die Sonntagsruhe am erſten Weih- 
nachtsfeiertage, dem 25. Dezember 1915, die Be⸗ 
ſchäftigung von Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern 
im Handelsgewerbe, der Handel im Umherziehen, 
ſowie jeder Gewerbebetrieb in offenen Verkaufs⸗ 
ſtellen — alſo auch eine Beſchäftigung des In⸗ 
habers der Verkaufsſtellen oder ſeiner Angehörigen 

ohne jede Ansnahme verboten und ſtrafbar iſt. 


Lodz, den 20. Dezember 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſtdent. 
ö v. Oppen. | 


| Bekanntmachung. | 
Die Büros des Magiftrats find am 24. d. 


Mts. von 1 Uhr mittags ab geſchloſſen. 
Die Stadthauptkaſſe iſt am 24. und 27. d. 


Mts. für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen. | N 


£ o d z, den 21. Dezember 1915. 
Der Magiſtrat. 
Schoppen. 


Bekanntmachung. 

Zur Ausführung der Branntweinordnung vom 
10. Oktober 1915 (V. Bl. Nr. 5. S. 1) erlaſſe 
ich für den Stadt⸗ und Landkreis Lodz, den 
Landkreis Brzeziny und den Landkreis Lask, 
ſoweit er unter deutſcher Verwaltung ſteht, die 
nachfolgenden Anordnungen über den Verkauf 

von Branntwein: ; 2 

| 8.1. 


Den folgenden Perſonen und Firmen erteile 
ich hiermit gemäß § 7 der Br. O. die Genehmi⸗ 
gung zum Kleinhandel mit Branntwein im Sinne 
des § 2 Abſ. 1 der Br. O.: ö 


Lodz: Jaworſki J., Petrikauer Straße 54, Ber 
mann Max, Petrikauer 59, Glücksmann Felix, Petri⸗ 
kauer 20, Czkwianow Arthur, Petrikauer 69, Trautwein 
A., Petrikauer 73, Ignatowiez Gebr., Petrikauer 96, 
S. Zack u. Co., Petrikauer 127, Styezynſki Jan, 
Petrikauer 131, Berthold Adolf, Petrikauer 146, Traut⸗ 


wein E., Petrikauer 165, Auerbach, Petrikauer 229, 


von Luba Marjan, Neuer Ring 5, Schykier E., Ecke 
Pulndena—Nowomiejſka, Bulwa Wolf, Gluwna 47, 
8. Meyers Erben, Gluwna 59, Kwiaſowſki Ignatz, 
Hoher Ring 5, Lewandowſki Mieczyslaw, Dluga 5, 
Wolii K., Kanſtantiner 8, Lipinſki Iſidor u. Kedzie⸗ 
rzawſki, Widzewſka 80a, Hoffmann Karl, Rozwadowſka⸗ 
Straße 11, Elſner Julius, Alexandrowſka 28, Okojew 
M. D., Dzielna 11, Stadnicki Joſef, Andrzeja 10, 
Konſumverein „Sila“, Dzielna 46, Kowalſki Wojciech, 
Panſka 35, Bornſtein M., Nowomiejſka 34, Praszkier A., 
Widzewſka 11, Druſe Adolf, Petrikauer 93, Schepe 
Wilhelm, Rzgowſka 10, Leiſerowicz Aron, Konſtantiner⸗ 
ſtraße 24, Lippel Frania, Grüner Ring 8, Heidrich 
Theobald, Promenadenſtr. 13, Dembinſki Zabel, Petri- 
kauer 24, Kwiaſqwſka Marja, Alte Zarzewfka 41, J. M. 
Sutter, Nowomiejſka 30, Joſef Wolſki, Petrikauer 3, 
M. Goldſchnitt, Wschodnia 4. 
Pabianice: Traube, Kaufmann; Buczinſki, Rauf- 
mann: Chmielewſki, Kaufmann. ' 
Tomaſchow: Willich Stanislaus, Kaufmann; 
Paczkowſki Guftan, Kaufmann; Müller Bruno, Rauf- 
mann, Sternfeld Peretz, Kaufmann. 
. Zgierz: Urbanowſki Val. Delik.⸗Hdlg., Jungto 
Reinh., Kaufmann. ee 
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Aödve 


Advent im Felde! In klarer Nacht 

Glänzt über den Gräben der Sterne Pracht, 
Vor anderen ſtolz der Himmelswagen, 
Wohl groß genug, alle Wünſche zu tragen, 
Die beute nacht in den Schützengräben, 

Bei Freund und Feind die Herzen beleben. 
Und dort die Stümpfe, nur Trümmer von Bäumen, 
Wie ſie im Rauhreif ſo friedlich träumen. 
Kampftage raubten ihnen die Kronen; 
Wird ſich's noch einmal zu treiben lohnen? 
Jetzt geht St. Niklas durchs deutſche Land, 


— 


Beſchenkt die Kinder, die brav er fand, 
Was wird mein Junge wohl heute machen? 
Voll Kinderträumen im Bettchen wachen? 
St. Niklas mird ihn doch heute bedenken — 
Er wird doch keinen Soldatenſohn kränken! 
Da plötzlich vom klaren Himmelszelt 

Ein Sternlein und noch eins herniederfällt; 
Man hat mir geſagt vor Jahren als Kind: N 
Bei Sternſchnuppen wünſch dir ganz leis was geſchwind 
Adventſtern, verhilf, es ſei einſt beſchieden, 

Unſerm deutſchen Land ein ruhmvoller Frieden! 


Lt. Junghanns. 


*) Aus der erſten Nummer der unter dem Titel 
„Der Champagne⸗Kamerad“ erſcheinenden Feldzeitung 
der 3. Armee. 


Was Hindenburg ſagt. 


Ueber einen Beſuch bei Hindenburg berichtet 
der Kriegsberichterſtatter der „Norddeutſchen All⸗ 
gemeinen Zeitung!? Be,‘ 

Das erſte Mal habe ich Hindenburg, General 
von Hindenburg, damals nach der Schlacht bei 
Tannenberg in Oſterode geſehen. Der Sieger ſaß 
mit Generál Gruenert an einem kleinen Tiſch 
vor dem Fenſter, durch die Dämmerung fiel von 
der Straße das wenige Licht von den paar 
rührenden Kerzenreihen, die Oſterode für den 
Sieg brannte. Wir hatten die Größe des Tages 
noch kaum recht aufgenommen; es war noch 


— ne tn 


© ; 


fo viel Beklommenheit 


ntnacht im Felde.“) 


E N 
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Lask: Bojanowſki Joſef, Henoh 
Strykow: Zoſel, Gaſtwirt. , 
Alexandrow: Krauſe Robert, Gaſtwirt. 


Rza w: Roth Peter, Gaſtwirt. 
Tuſzyn: Linke Theodor, Gaſtwirt. 
Glowno: keine geeignete Firma vorhd. 
Lutomierſk: Klitzenſtein, Kaufmann. 
Zelow: Wendling Helene, Gaſthaus. 
Bendkow: Mantey Alb., Gaſtwirt. 
Ujazd: Trentz Ed., Kaufmann. 
Ruda⸗Pab.: Stefanſki, Reſt. I. 
Brzeziny: Grochowſki Cdm, Kaufmann, 
lowiez Meier Feitel, Kaufmann. i 

Ni ezow: Breßler, Gaſtwirt. 

N onſtantynow: Abt Leopold, Kaufmann. 

Der Branntwein ift ausſchließlich zu bes 
ziehen von der Hauptniederlage Lodz der Deut⸗ 
ſchen Branntwein⸗Monopol⸗Verwaltung für Polen 
(im Gebäude des ehemaligen Spiritusmonopols). 


82. | 
Die im § 1 genannten Perſonen und Firmen 
dürfen mit dem Kleinhandel erſt beginnen, nach⸗ 
dem ſie den Erlaubnisſchein eingelöſt haben. 
Die Einlöſung erfolgt | 
a) für Stadt und Landkreis Lodz beim 
Kreiswirtſchafts⸗Ausſchuß, Benediktaſtr. 
Nr. 2, täglich von 3—6 Uhr nachm. 
b) für die Landkreiſe Lask und Brzeziny 
bei den Kreisämtern in Pabianice und 
Brzeziny. - 
Die Gebühr beträgt für die Zeit bis 31. De- 
zember 1916, von da ab für das Jahr 50 M. 
(grüner Schein), für Hotels, Wirtſchaften, Kaffees 
100 M. (roter Schein). | 
Der im Handel befindliche Branntwein jeder 
Art (Spiritus rein und mit Waſſer verdünnt, 
vergällt, Rohſpiritus, Liköre, Weinbrand, Rum 
(verſchnitten und unverſchnitten) Punſche, Frucht⸗ 
liköre) iſt beſchlagnahmt und darf weder umge⸗ 
lagert noch verkauft werden; er iſt nach Gattung, 
Menge und Art der Gefäße ſofort, ſpäteſtens am 


RE 
2 


Mend⸗ 


23. Dezember 1915, ſchriftlich bei dem Kreis⸗ 


wirtſchafts⸗Ausſchuß, Benediktaſtr. 2 — in den 
Kreiſen Lask und Brzeziny bei den Kreisämtern — 
anzumelden. Die Banderolierung der vorhan⸗ 
denen Vorräte wird demnächſt erfolgen. 


| 84. 

Nur ſolche Flaſchen dürfen verkauft wer⸗ 
den, die mit der deutſchen Banderole verſehen 
ſind. | l 
| 8 58. 


Jeder Aus ſchank der im 8.2 genannten 
Spirituoſen iſt verboten, außer in den nachfol⸗ 
gend aufgeführten Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften, 
welchen die Berechtigung zum Ausſchank von 
Branntwein aus Flaſchen mit deutſcher Banderole 
erteilt iſt: | 

Lodz: Grand⸗Hotel, Petrikauer 72, en 
Petrikauer 67, Savoy⸗Hotel. Krutka, Manteuffel⸗Hotel, 
Zawadzka 33, Louvre, Petrikauer, Lodzer Männergeſang⸗ 
verein, Petrikauer 243, Bar ala Havelka, Petrikauer 42, 
Drei Kronen, Petrikauer 37, Meiſterhaus, Przejazd 1, 
Leopold Stark, Petrikauer 116, Otto Rottmann, Petri⸗ 
kauer 131, Julius Tamme, Dzielna 18, Wanda Zor, 
Petrikauer 32, Waldſchlößchen Bar, Dzielna 1, Andress 
Ferderer, Andrzeja 13, Vogel, Petrikauer 165, Guhl 
Oskar, Petrikauer 17, Albert Böhme, Petrikauer 3, 
Albert Böhme, Nikolajewſka 40, Stanislaus Belinſki, 
Petrikauer 141, Handwerkerverein, Widzewſka 117, 
Anton Kiefer. Petrikauer 47, Eleonora Kaluzinſky, 
Konſtantiner 5, Alfons Heinze, Petrikauer 193, Palaſt⸗ 
Hotel, Dzielna, Bar „Expreß“, Petrikauer 14, Bar 
„Empire“, Petrikauer 141, Swiczka, Ziegelſtr. 36, 
Paſſage⸗Hotel, Zawadzka 7. Aurelia Gartke, Gluwna 22, 
Olga Schulz, Wulezanſka 229. l 
und Schwere über Oft- 
prenen, Hindenburg ſah in die beginnende Nacht, 
ſein feſtes Geſicht war undurchdringlich. Ein 
Oberleutnant brachte eine Karte, und der Feldherr 
fragte nach Einzelheiten der alten, der verlorenen 
Ordensſchlacht; ſeine grauen Augen blickten ſtark 
auf. „Tannenberg“ —, da fiel wohl der Name. 
Bald erhob fih der Sieger nach. ſehr kurzer 
Mahlzeit. Seine Geſtalt feſt, ſchwer, faſt über⸗ 
lebensgroß in dem kargen Lichte, ſtand im Scheine 
des Fenſters wie mit ſilbernen Linien ihnzogen. 
Der Blick ging ruhig über uns hin, da fühlte 
man den Sieg. Zuverſicht hielt ſich an dieſes 
Geſicht, dieſen Mann, von dem es ausging wie 
ein Strom von gebändigter Kraft. Dann durfte 
ich den Starken in faſt allen großen Entſcheidungen, 
die ſeine Armeen erzwangen, ſehen: In Inſter⸗ 
burg vor der Winterſchlacht, in Miama am Tage 
nach dem großen Durchbruch bei Praſchnitz, auf 
der Straße fach Nowo⸗Georgiewsk mit dem 
Kaiſer zuſammen inmitten des aufjubelnden Land⸗ 
ſturmes und der Zehntauſende von ruſſiſchen Ge⸗ 
fangenen zu Kowno, in der goldſtrahlenden 
Kathedrale in Wilna. 

Heute empfing uns der Generalfeldmarſchall. 
„Sie kommen ja von der Front. Die Lage 
iſt ſehr gut, man kann mit ihr zufrie⸗ 
den ſein“. Ruhig reiht ſich Wort neben Wort. 
Selbſtverſtändlichkeit und mitreißende Natürlichkeit 


ſtehen über jedem Satz, der mit tiefer, am Schluß 


oft leicht fallender Stimme geſprochen wird: „Ja, 
eine Zeitlang hatten wir namentlich oben, im 
Norden einige Schwierigkeiten mit der Verpfle⸗ 
gung, aber jetzt habe ich doch den Eindruck, daß 
es gut geht. Zuhauſe iſt's ebenſo, unſere Frauen 
arbeiten ja doch ſo tüchtig mit, unſere Helden⸗ 
frauen. Es iſt eine Freude, wenn man von ihnen 
hört. Nein, die Feinde machen ſich noch immer 
falſche Borſtellungen von uns im Ausland, weil 
hie und da mal nicht alles gleich klappt. Jeden⸗ 
falls haben's unſere Feinde viel 
ſchwerer, das ſollte man beim Tra⸗ 
gen feiner Päckchen immer bedenken“. 


Sendel. 


bedingt vom erſten Tage ab recht rege mit der 


auf das ruſſiſche Heer. 


Pabianice: Hegenbart, 
Gaſthaus. 

Tomaſchow: Krauſe Rudolf, Hotelbeſitzer, 
Weinreb Marie, Gaſthaus, Walizinſki Wojciech, Gaſt⸗ 
haus, Grimeiſen Anton, Gaſthaus, Freund Auguſt, Gaſt⸗ 
haus, Donner Mendel, Gaſthaus. 

Zgierz: Koſchade Wald., Reſtaurant, Hentſchel 
Roman, Reſtaurant, Kopezynſki Wlad., Reſtaurant. 

Lask: Jaloszynſki Pawel, Reſtaurant, Jendrzej⸗ 
czyk Wlad., Hotel und Reſtaurant, Henoch Sendel, 
Reſtaurant, Kolenko Joſefa, Reſtaurant. 3 

Lask; Eulenſeld Rud., Reſtaurant, Wajtz Hirſch, 
Reſtaurant, Vialek Abe, Reſtaurant, Roſenblum Hirſch, 
Reſtaurant. 

Strykow: Zoſel, Gaſtwirt. BE 

Alexandrow: Hirſch Bruno, Gaſtwirt. 

Rzgow: Roth Peter, Gaſtwirt. 

Tuszyn: Linke Theodor, Gaſtwirt. 

Glowno: kein geeignetes Lokal vorhd. 

Lutomierſk: Klitzenſtein, Kaufm. Gaſtwirt, 
Wendling Helene, Gaſthaus. 

Bendkow: Mantey Alb., Gaſtwirt. 

Ujazd: Treng Ed., Kaufmann. 

Ruda⸗Pab.: Stefanſki, Reſtaurant i. 

Birzeziny: Hotel „Deutſcher Kaifer”, Inhaber 
Waclaw Cichowſki, Probeck Joh., Gaſtwirt, Weidner 
Ka, Gastwirt, Krowiecka Haja, Gaſtwirt, Mruz Mey, 
Gaſtwirt. 

e zow: Breßler, Gaſtwirt. 2 
Konſtantynow: Abt Leopold, Kaufmann. 


8 6. | 
Uebertretungen dieſer Beſtimmung werden 
nach den §§ 11, 12, 13 und 14 der Branntwein- 
ordnung beſtraft. : 
Lo dz, den 20. Dezember 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident. 
gez. von Oppen. ` 


Bekanntmachung. 
Die infolge der Bekanntmachung vom 12. Juli 


angemeldeten Beſtände an Kupfer, Mefe 
fing, Rotguß, Nickel, Zinn, 
Zink, Aluminium, Blei, Zink⸗ 


blech, Weißmetall und Neuſilber 
ſind an Sammelſtellen abzuliefern. i 
Die in den nachfolgenden Straßen: 

Petrikauer von Zielona bis Andrzeja (rechte 
Seite) | | 

Zielona von Nr. 2 bis Ende (linke Seite) 

Andrzeja von Nr. 1 bis Ende (rechte Seite) 

Benedykta, Grüner Ring, Space 
ro wa a | 

Wulczanſka von Zielona bis Andrzeja. 

Dluga von Zielona bis Andrzeja 

Panſka von Zielona bis Andrzeja 

Lipowa von Zielona bis Andrzeja 

Zakontna von Zielona bis Andrzeja 

Louiſe von Zielona bis Andrzeja 


Leſchno von Zielona bis Andrzeja 


To warowa 
wohnenden Eigentümer oder Verwalter die ſer 
Beſtände haben die angemeldeten Gegenſtände“ 
Geſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art: 
wie z. B.: Koch⸗ und Einlegekeſſel, Pfannen, 
Backformen, Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen 
(außer Zinkwannen), Oefen und ſonſtige Gegen⸗ 
ſtände, möglichſt eiſenfrei, in der Zeit von 
Montag, den 20. Dezember bis Don⸗ 
nerstag, den 23. Dezember von 8½ 
Uhr vormittags bis 4 Uhr nachm., in 
dem Speichergebäude, Zachodnia⸗ 
Straße Nr. 70, abzuliefern. Um einen 
übergroßen Andrang am letzten Ablieferungstage 
zu vermeiden, erſuche ich dringend darum, un⸗ 


e 


Sprechenden auf die anderen: „Es handelt ſich 
darum, wo das Schwergewicht unſerer Gegner 
wäre, im Oſten oder im Weſten. Ich habe ſeit 
15 Jahren vor den Engländern gewarnt. Das 


iſt ganz perſönlich. Ich bin kein Politiker, will's 


auch nicht fein, aber daß der Geiſt des ſeligen 
Eduard über der Entente ſchwebt, iſt doch ſonnen⸗ 
klar. Sie ſind doch der Kitt des Bündniſſes 
gegen uns, dieſe Engländer“. 

Es wird von der Widerſtandskraft der Ruſſen 
geſprochen, vorher hatte mir Exzellenz Ludendorff 
erklärt, daß er die ganzen letzten Vorſtöße der 
Ruſſen an der Dünafront als nicht ernſt 
zu nehmende Verſuche betrachte. Als 
„maßlos aufgebauſcht im ruſſiſchen Heeresbericht“ 
charakteriſiert fie der Generalſtabschef. Jetzt war 
das Geſpräch mit Hindenburg auf die möglichen 
Wirkungen von ruſſiſchen Revolutionen gelangt. 
Der Marſchall glaubt nicht recht an die Wirkung 
Es läge alles zu weit 
voneinander, man wiſſe gegenſeitig nichts von 
ſich; die Leute in Archangelsk wüßten nicht, 
was in Kiew geſchähe, und die Kiewer nicht, wie 
es in Petersburg ausſähe. Vielleicht hätte die 
Revolution in ein paar Großſtädten einmal Er⸗ 
folge, aber darauf dürfe man ſeine Pläne nicht 
aufbauen. „Ich halte nicht viel davon; man 
kann nur auf ſeine eigene Kraft rech⸗ 
nen, nur nach ihr den Augenblick 
des Handelns.“ 

Auf die aͤnſchließende Frage, wann dann 
wohl wieder der Zeitpunkt zu neuen Taten ge⸗ 
kommen ſei, lächelte der Marſchall. „Das kommt 
eben auf den richtigen Augenblick an. 
Daß ich und mein Generalſtabschef da zupacken 
werden, glauben Sie mir ja wohl.“ 

Dann geht das Geſpräch weiter. „Als ich 
während der Schlacht von Tannenberg zur Be⸗ 
obachtung fuhr, da ſtanden an allen Wegen die 
Wagenburgen der flüchtenden Oſtpreußen, die die 
Feldgendarmen von der Straße hatten weiſen 
müſſen, damit die Truppen Raum zum Mar⸗ 


Gaſthaus, Böttcher, 


Eine Frage bringt den leicht zurückgelehnt ſchieren hatten. 


| Mittwoch, 
22. Dezember 1015. 


Ablieferung zu beginnen. Badeeinrichtun⸗ 


gen find ſelbſt abzumontieren. 

Die nachfolgenden Preiſe werden für ein 
polniſches Pfund nach Feſtſtellung des 
Gewichts gegen Quittung am Tage nach der Ab⸗ 
lieferung an der Kaſſe des Kreis⸗Wirtſchafts⸗ 
Ausſchuſſes, Benedykta 2, in der Zeit von 8 ½ Uh 


vorm. bis 4 Uhr nachm. bezahlt: | 


Für Kupfer 35 Kop. oder M. —.58 
„ Meſſing 25 „ 1 

„ Bronze 32 „ „ —.53 
„ Aluminium 55 Kop. „ —.86 

„ Nickel 98 „ „ 1.63 
„ Antimon 15 „ „ —.24 
„ Zinn 72 „ „ 1.22 
„ Zink 12 „ 1 
„ Blei 10 „ „ —.15 
„ Zinkblech 7 „ „ —.12 
ii Weißmetalk 22 „ „ — 35 
„ Neuſilber 932 a „ —.55 
Die nach dieſer Friſt dann noch vorgefundenen 


Metallgegenſtände werden unnachſichtlich konfisziert 
und die Beſitzer mit einer Strafe von 3000 Mark, 
im Unvermögensfalle für je 10 Mark mit einem 
Tage Haft beſtraft. i | 
Lodz, den 20. Dezember 1915. | 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 

| v. Oppen. u 


Lokales. 


Lodz, den 22. Dezember 1915. 

Rückkehr der Flüchtlinge 
nach Ruſſiſch⸗Polen. | 5 
Das oberſchleſiſche Polenblatt „Gios Slazki“ 
hatte ſich an den ſtellvertretenden Generalſtab in 
Berlin mit der Frage um Auskunft gewandt, bei 


welchen Behörden die Flüchtlinge aus Ruſſiſch⸗ 


Polen, welche in ihre Heimat zurückkehren 
wollen, vorſtellig werden ſollen. Darauf hat der 


stellvertretende Generalſtab in Berlin wie folgt 


geantwortet: 2 
Die an den Generalgouverneur von Warihau ' 
gerichteten Eingaben um Rückkehr nach Ruſſiſch⸗ 
Polen ſind zunächſt an dasjenige Bezirkskommando 
zu richten, in welchem der Bittſteller vor Aus⸗ 
bruch des Krieges wohnte. Dieſe Behörde ent⸗ 
ſcheidet zuſammen mit der Paßhauptſtelle des 
Warſchauer Generalgouverneur und dem ſtell⸗ 
vertretenden Generalſtabe in Berlin über dieſe 
Eingaben. Wenn der betreffende Bittſteller nicht 
innerhalb des Deutſchen Reichs wohnt, dann hat 
er ſich mit ſeiner Eingabe unmittelbar an den 
ſtellvertretenden Generalſtab in Berlin zu wenden. 
N L. 
Die Verpflegung unſerer Stadt. 
Ratsherr Hoffmann hat, wie ſchon mitge⸗ 
teilt, in der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
ein Bild von der Tätigkeit unſerer Verpflegungs⸗ 
Deputation“ entworfen und iſt des näheren auf 
die brennendſten Tagesfragen ein⸗ 
gegangen. | 


Die Armen ftanden da und 
konnten nicht vorwärts und nicht rückwärts. Ich 
wußte, geht es ſchief, dann ſind dieſe Flüchtlinge 
zwiſchen der Armee rettungslos verloren. Das 
lag mir auch noch in den Schuhen den ganzen 
Tag. Es waren keine leichten Gedanken. Na, 
dann ging's ja, aber... | =: 

„Daß Rennenkampf nicht angriff, lag wohl 
daran, daß er tatſächlich ſchlechten Erkundungs⸗ 
dienſt hatte und ſtarke deutſche Truppenmaſſen 
in Königsberg vermutete. Er dachte, die Narew⸗ 
armee muß ihren Einmarſch leicht allein fertige 
bringen und ſich dann mit ihm vereinigen. Das 
ſchwere Verantwortungsgefühl muß man bei 
ſolchem Wagnis ſchon tragen. Kühnheit und 
Vorſicht, beides muß in guter Miſchung dabei 
ſein.“ Das ſei aber das Wichtige, die Ruhe unter 
allen Umſtänden zu bewahren. „Sonſt geht das 
Geſchwanke ja immer ſtärker weiter zu den Un⸗ 
terführern. Ich verſuche, die Schlacht ſo 
anzuſehen, als ſei ſie eine Studie, die ich 
vorhätte, eine Partie, bei der es ſich zeigen 
ſoll, wer es beſſer kann.“ Das widerholte der 
Marſchall noch einmal: „Eine Partie, die 
mit unerſchütterlicher Ruhe ge⸗ 
ſpielt ſein will.“ Dabei ſchien von dem 
Sprechenden das Gefühl ruhiger Sicherheit auf 
jeden, der ihm nahe kam, überzugehen. Der Ein⸗ 
druck ift fo ſtark, daß das ihn beherrſchende 
Vertrauen, das zum feſten Wiſſen des Sieges 
wird, in jedem hochſchlägt. 

Auf perſönliche Dinge geht das Geſpräch 
weiter, auf die Jagd. „Durch die Gnade von 
Majeſtät habe ich in vorigem Jahr einen Elch 
ſchießen dürfen, ich hoffe aber auch noch auf einen 
Auerſtier und auf Wölfe, es ſind ſchon welche 
verhört worden, ſo ſagen wir Jäger. Es muß 
ja doch beſondere Freude machen, Raubzeug zu 
ſchießen!“ Hindenburg als Jäger auf ruſſiſche 
Wölfe iſt dabei ein Bild, das ſich merkwürdig 
hübſch zur Allegorie eignet, obſchon dem 
Feldherrn ficher das Allegorifche s recht fern: 
liegt, recht fern. „Ja, in die eigentliche 


Verordnung habe nun auch der Marſchauer Gone- 
ralgouverneur das Recht, die Einfuhr freizugeben. 
Die Deputation habe ſich an dieſen gewandt und 
die 93 Ziſternen Petroleum freibekommen. Ein 
Teil davon ſei bereits unterwegs. Der Ratsherr 
hofft, daß Petroleum in den nächſten Tagen zum 
Preiſe von 32 Kop. für das Quart zu haben fein 
werde. 55 ee ee 
Ueber die Zuckerverſorgung äußerte ſich 
Ratsherr Hoffmann wie folgt: „Vor Einführung 
der Zuckerkarte war Zucker ſchwer erhältlich. Ich 
habe, um die Preiſe zu drücken und dem Publikum 
den Kauf von Zucker zu erleichtern, im Laufe 
einer Woche zwölf Waggons Zucker auf den Markt 
geworfen, doch war das Ergebnis kein erfreu⸗ 
iches! Zucker war auch weiterhin nicht zu haben. 
Am 26. November wurde die Zuckerkarte ein⸗ 
geführt. In den erſten Tagen haperte es zwar 
immer noch, doch jetzt iſt in jedem von uns be⸗ 
ſtimmten Laden Zucker zu dem von uns feſtgeſetz⸗ 
ten Preiſe erhältlich, und vom Publikum wird 
hierüber nicht mehr Klage geführt. Wie ich höre, 
liegen die Verhältniſſe in Warſchau anders. Dort 
koſtet ein Pfund Zucker 70 Kop., ein Pfund Fleiſch 
1 Rubel, ein Pfund Brot 27 Kop. und ein Pud 
Kohle — wenn man das Glück hat, folche zu be⸗ 
kommen — 1 Rubel 10 Kopeken.“ e 
„Mit Fleiſch werden wir reichlich verſorgt,“ 
meint Herr Hoffmann. „Die Zuſtellung iſt zwar 
einem Lieferanten übertragen worden, doch 
waren wir durch die Verhältniſſe hierzu gezwun⸗ 
gen. Da dieſer auch Lieferant für die Heeresver⸗ 
waltung iſt, darf er das Schlachtvieh allerorts auf⸗ 
kaufen und es auch mit der Bahn an Ort und 
Stelle bringen. Unſer Kontrakt mit dieſem Liefe⸗ 
ranten läuft indes am 1. Februar ab.“ 2 
Was die Kartoffelzufuhr anbetreffe, fo 
ſeien bis vor Eintritt der Fröſte täglich 10 bis 
15 Waggons in Lodz eingetroffen. Der Preis für 
einen Viertelkorzec habe anfänglich 65, ſpäter 80 
Kopeken betragen. Jetzt fet die Zufuhr allerding⸗ 
weniger reichlich, denn es ſei ſchwer, in den Krei⸗ 
ſen, aus denen die Ausfuhr erlaubt iſt, genügende 
Mengen aufzutreiben. Die Deputation habe ein 
Geſuch um Zuteilung weiterer Kreiſe nach War⸗ 
ſchau gerichtet und auch eine zuſagende Antwort 
erhalten. Die Stadtverordneten Drozdowſki und 
Brinkenhoff würden in die Provinz reiſen und 
größere Kartoffelkäufe abſchließen. e 
Die Deputation habe gegenwärtig auf Lager: 
7 Waggons Bohnen, 6 Waggons Grütze, 1 Waggon 
Pflaumen, 1 Waggon Cichorie, 3 Waggons But⸗ 
ter, 3 Waggons Schmalz, 3 Waggons Marme⸗ 
kade, 30 Waggons Zucker, 20 Waggons Salz, 10 
Waggons Heringe, 1 Waggon Kliprfiſche (ſpeziell 
für die Weihnachtsfeiertage bezogen), 12. Waggon 
Tee. ½ Waggon Kaffee, . Waggon Kakao. 
2 Waggons Mannagrütze, unterwegs ſind 900 Sack 
Erbſen, 1000 Sack Bohnen, 700 Kiſten Suppen: 
würfel, 1 Waggon Marmelade. und über die Lie⸗ 
ferung von 10 Waggons Reis ſchweben die Unter⸗ 
handlungen nog.“ u 
Herr Hoffmann ſchloß: „Wie Sie fehen, meine 
Herren, iſt es mit uns noch nicht ſo ſchlimm be⸗ 
ſtellt, und ich will hoffen, daß es uns auch ferner 
gelingen wird. den an uns geſtellten Anforde⸗ 
rungen nach Möglichkeit gerecht zu werden.“ 
Auch wir wünſchen der Verpflegungsdeputa⸗ 
tion zum Wohle unſerer Bevölkerung weitere Er⸗ 
folge! Pes i: i K. 


AZnnächſt ſprach er von den Schwierigkei⸗ 
ten, mit denen die Verſorgung unferer Stadt mit 
den notwendigſten Produkten verknüpft ſei und 
daß es nur nach langen Bemühungen gelungen 
wäre, eine Lebensmittelzufuhr in die Wege zu 
leiten. Der Geſamtumſatz der Verpflegungs⸗De⸗ 
butation habe ſchon in den erſten drei Monaten 
ihres Veſtehens etwa 2900000 Mark betragen. 
Dieſes Ergebnis fei jedoch nur dank dem Aum⸗ 
ſtande erzielt worden, daß die Deputation mit 
leiſtungsfäbigen Firmen in neutralen und iber- 
ſeeiſchen Ländern in Beziehungen treten konnte 
und auch eine Vertrauensſtelle in Berlin fand, die 
die Vermittlung beſorgte. ' 
Im Oktober habe der Umſatz bereits die Höhe 
von 4000 000 M. erreicht und fet im November 
auf 4 900 000 M. geſtiegen. Schon daraus fei er- 

ſichtlich, daß die Deputation ihr mög⸗ 
lichſtes getan habe und es ſei zu hoffen, daß 
es ihr auch in Zukunft gelingen werde, ihren 
Aufgaben gerecht zu werden. . 

Es fei zwar nicht zu leugnen, daß die Preiſe 
der notwendigſten Bedarfsartikel 
von Monat zu Wonatſteigen; der Grund 

müſſe jedoch zunächſt darin geſucht werden, daß fie 
ſchon durch die Fracht, Zölle, Kursdifferenz und 
andere Speſen um etwa 50 v. H. verteuert werden. 
Zudem ſeien die meiſten Produkte auch im Aus⸗ 
lande um 50, 80, ja 100 v. H. im Preiſe geſtiegen. 

„Ich kann den Herren Stadtverordneten je⸗ 

doch die Verſicherung geben, daß das, was wir 

hierher bringen, nur erſter Güte iſt. Wir 
haben daher die Befriedigung, daß die Bevölke⸗ 
. zung für ihr teures Geld wenigſtens gute und 
brauchbare Ware erhält.“ e 

Redner ſprach ſodann über die Tin fuhrvon 
Kohle. Im Laufe von fünf Monaten habe die 
Deputation für 900 000 M. Kohle bezogen und das 
Kohlenkonſortium habe noch mehr erhalten. Der 
Bedarf der Bevölkerung hätte ſomit gedeckt wer⸗ 
den können, wenn nicht, wie es leider in Lodz 
Sitte fet, Wucher getrieben worden wäre. Es 
ſei feſtgeſtellt worden, daß ſich von einer Familie 

nicht nur Mann, Frau, Sohn und Tochter, ſondern 
auch Schwiegerſohn und -tomter meldeten, und 
Kohlenzettel erhielten, die ſie dann gegen ange⸗ 
meſſene Vergütung an Spekulanten ver⸗ 
kauften. Dadurch fet ein Teil der Bevölke⸗ 
kung natürlich gekürzt worden. | 
„Doch auch dieſem Uebelſtande haben wir ab- 
zuhelfen verſucht,“ fuhr Herr Hoffmann fort, „und 
es werden jetzt Angaben des Hausverwalters dar⸗ 
über verlangt, aus wieviel Zimmern die Woh⸗ 
nung beſteht, die der Mieter, welcher Kohle ver⸗ 
langt, inne hat. Die Kohle wird nur dem Fami⸗ 
lienoberhaupt gegen Kohlenkarte verabfolgt. Die 
Deputation ging noch weiter. Sie errichtete außer 
den zwei Hauptkohlenplätzen, den Verkaufs⸗ und 
Nebenverkaufsſtellen noch zwölf Verkaufsſtellen 
für die arme Bevölkerung, wo jeder Mann, der 
ſeine Brotkarte vorweiſt, einen viertel, bei ſtar⸗ 
kem Froſt auch einen halben Korzec Kohle zum 
Preiſe von 1 M. für den Viertelkorzec erhält. Auf 
dieſen Kohlenplätzen werden wöchentlich etwa 140 
Waggons Kohle verkauft. Ich hege ſomit die 
Hoffnung, daß, falls in der Zufuhr keine Unter⸗ 
brechung eintritt, ein Kohlenmangel in 
Lodz nicht zu befürchten iſt.“ 
Was die Petroleumzufuhr anbetreffe, 
ſo ſeien vor einiger Zeit 100 Ziſternen in Rumä⸗ 
nien angekauft worden, doch konnten wegen der 
damals verfügten Bahnſperre nur ſieben Ziſternen 
nach Lodz gebracht werden. Die übrigen 93 Ziſter⸗ 
nen durfte die Deputation nicht einführen, da 
auch das Neichsamt des Innern ein diesbezüg⸗ 
liches Geſuch abgelehnt hatte. Laut einer neuen 
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Feiertagsteunerung. 

In Lodz, wo bis zum tatkräftigen Eingreifen 
der deutſchen Behörden der wildeſte Wucher ge⸗ 
trieben worden iſt, war die Feſtſetzung von Höchſt⸗ 
preiſen für die wichtiaſten Lebensmittel notwendig. 
!!... .. E . ä 
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vität, die von Becquerel i 
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Jeuerzone komme ich ja leider jetzt nicht mehr“, 5 
wurde. i 


ſagt der Marſchall bei der Beſprechung von 
Granatwirkungen, „66 und 70 habe ich das 
Sauſen oft genug gehört.“ Ein Adjutant bringt 
die Mappe „Meine Herren, leben Sie 
wohl! Sie kennen ja wohl ſchon unſere 
Abſchiedsworte: Nicht durchhalten, ſon⸗ 
dern gründlich ſiegen! Und ſchreiben 
Sie weiter — was Sie ſehen!“ Ei 
Ez | Rolf Brandt. 


tiſchen Anwendbarkeit der neuen Strahlen in der 
Medizin überraschend ſchnell eine neue techniſche 
Spezialität. Meiſtens erfolgt die Uebertragung 
miſſenſchaftlicher Forſchungsergebniſſe in die 


von Hertz im Jahre 1888 entdeckten elektriſchen 
Wellen haben erft acht Jahre ſpäter den erſten 
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Kleine Beiträge. 
29 Jahre Nöntgenſtrahlen. In den letzten 
Tagen des Dezember 1895 erſchien in den Berich⸗ 
ten der Würzburger Akademie der Wiſſenſchaften 
eine kurze Abhandlung von Konrad Wilhelm 
Röntgen über eine neue Strahlenart, die er wegen 
ihrer bis dahin unbekannten Eigenſchaften als 
Strahlen bezeichnete. Bald darauf war in 
Berlin auf einer von der Phyſikaliſchen Geſell⸗ 
ſchaft veranstalteten Feier die erſte mit X⸗Strah⸗ 
len bergeſtellte Photographie, die Hand Röntgens, 
zu ſeben. und nun erſchien alsbald auch in den 
Tagesblättern eine Flut von Berichten und Ber 
ſchreibungen der neuen wunderſamen Entdeckung, haften. Heute erlangt man bereits kinematogra⸗ 
die es ermöglichte, die Knochen aus einem leben⸗ | nhilhe Aufnahmen des pultterenden Herzens mit 
. heraus auf die photographiſche Platte | fems — zwölf Momentaufnatßmen in einer ein⸗ 

zu bannen. | an zigen Sekunde. Daß die hierbei gemachten große: 
Die Zahl der kleinen und größeren Abhand⸗ Kortſckritte ſich gleichmäßig anf alle Hefen art 
= e „ mon in einem Jahre taufend, | erftrefen und einen tiefgreifenden Einfluß auf die 
a der der wiſſenſchafttiche Erfolg dieſer Hochflut nefamte phyfkaliſche Forſchura ausüben mußten 
Wär nur gering. ſelbſt nach der Arbeit mehrerer leuchtet ohne weiteres ein. Wie ungebeuer und 
Jahre wußte man über die Eigenſchaften der mie ungemein ſegensreich die Kutwickelung der 
Straßen nicht viel mehr als in den drei kurzen Röntgenſchen Entdeckung in der Heilkunde, ſpeziell 
Abhandlungen von Röntgen ſelbſt aus den Jah⸗ in der Bepandlung von Nerlegunnen iet. dürfte 
den 1806 und 1897 zu erſehen war und denen allgemein befannt fein. und ungezählte Tarſend⸗ 
Röntgen weitere Arbeiten über dieſes Gebiet nicht erfahren es in den ſchweren Tagen des 
mehr Fatte folgen laſſen. Dagegen hatte die neue wärtigen Krieges an iFrem eigenen Leihe 
Entdeckung ſofort einen ungeheuren indirekten t orfana ! ; 
Erfolg. Sie wirkte als mächtiges Anregungs⸗ 
mittel, um das bis dahin nur wenig bearbeitete 
Gebiet der elektriſchen Entladungen in Gaſen in 
Angriff zu nehmen. Außerdem wurden die Rönt⸗ 
. Pon der Ausgangspunkt für eine weitere 
undamentale Entdeckung, die der Radioakti⸗ 


barkeit für die drahtloſe Telegraphie erwielen. 
Bei den Röntgenſtrahlen aber wurden mecen der 
Möglichkeit, am lebenden Menſchen die Knochen 
und andere innere Organe in ihrer natürlichen 
Lage und Bewegung, ſowie ihre Verletzungen und 
die Verlagerungen eingedrungener Kremdfürner 


gefetzt. um den Anparaten einen für die Praxis 
ausreichenden Zuſtand der Vollendung zu geben. 

Dieſes Ziel iſt denn auch in überraſchend kur⸗ 
zer Zeit erreicht warden. In den erſten Monaten 
des Jahres 1896 ſchätzte man ſich ſchon glücklich. 
mit halbſtündiger Ernofitien eine leidlich ſcharfe 
Aufnahme von Hand⸗ oder Armknachen zu er⸗ 


gegen⸗ 


Röntgenſtrahlen führte erſt in den letzten Jab ren. 
vor allem durch die von Laue angeregten Ver 
ſuche über die Beugung der Nöntgenſtraßlen keim 
Durchgang durch Kriſtalle, zu der Aufhellung. 
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ihres Weſens. Sie erſcheinen danach als eine der 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch. den 


Sie kann { wen 
große Publikum, in deſſen Intereſſe ſie erfolgt 
ift, auf ihre Einhaltung dringt. Leider fut unſere 
Lodzer Einwohnerſchaft dies nicht oder nicht in 


viel geſündigt wird wie in unſerem Lodz. 
aber denken daran profitwütige Händler. 


Hausfrauen dem Händler höhere 


als die vorgeſchriebenen Preiſe zu zahlen, 


auf dem Markt Produkte einzukaufen und weiter⸗ 


Jahre 1896 gemacht 


Vor allem aber entwickelte ſich wegen der 5 
Praxis erſt, wenn die Forſchung auf dem betref⸗ 
fenden Gebiet ſchon weit vorgeſchritten iſt. Die 


Verſuch einer praktiſchen Anwendung erlebt, und 
erſt im Jahre 1901 war ihre praktiſche Verwend⸗ 


ankomen kannſt! 


ſichtbar zu machen, ſofort alle Hebel in Bemegung 


Die wiſſenſchaftliche Erforſchung der Natur der 


Dezember 1915. 


dauernd ſegensreich fein, 


22. 


wenn das 


genügendem Maße. Daher allein kommt es, wenn 


auch heute noch manche Händler Kartoffeln, Butter, 
Brot, Zucker, Salz und andere Produkte teurer 


verkaufen als zuläſſig ift. Das Publikum ſcheint 
nicht daran zu denken, daß, „wo kein Kläger iſt, 
in der Regel auch kein Richter zu ſein pflegt“, 


daß auch die fürſorglichfte und eifrigſte Behörde 


ihre Augen nicht überall zu gleicher Zeit haben 
kann, am wenigſten in einer Stadt, in der ſo 


Wohl 


Es beſteht nun — man merkt es an ver⸗ 
ſchiedenen Anzeichen und aus vielen herumge⸗ 


ſprochenen tatloſen Klagen — die wenig er⸗ 
freuliche Ausſicht, daß ein Teil der Händler das 
anläßlich der bevorſtehenden Feiertage höhere 


Kaufbedürfnis des Publikums benützen wird, um 
möglichſt hohe Preiſe zu erzielen. Dazu ift zu 
ſagen 3 


Die Händler ſind verpflichtet, die beſtehenden 
Höchſtpreiſe einzuhalten. Die leider gar nicht ſo 


ſehr ſeltenen Käufer, die, um ihnen zuſagende 
Ware zu bekommen, vor den Augen unſerer 
ö mals zuläſſige 
Preiſe bieten, machen ſich einer ſtrafbaren Hand⸗ 


lung ſchuldig. „ 
Das möge in dieſen Tagen das Publikum 


bedenken. Es iſt in ſeine Hand gegeben, einer 


Feiertag steuerung vorzubeugen. An die 


Wohlhabenden, die ſich geſtatten können, höhere 
ifi 
außerdem die Mahnung zu richten, lieber auf 
kleine Annehmlichkeiten zu verzichten, als beim 
Einkauf die Höchftpreiſe zu überſchreiten. Sie 


nützen damit den zahllos Vielen, die unter der 


gegenwärtigen Teuerung leiden. 
In dieſem Zuſammenhang 


Vormittagsſtunden auf dem Marktplatz am Neuen 


Ring einfinden und zum Schaden der Haus: 


frauen größere Mengen von Landprodukten zu 
erwerben ſuchen. Auch in dieſem Fall liegt es 


am Publikum, ſich in erlaubter und notwendiger 
Weiſe gegen derlei Machenſchaften zu wehren. 
Nach einer Polizeivorſchrift iſt es den Händlern 


bei Strafe verboten, in den Vormittagsſtunden 
zuhandeln. 


K. Vom Bettlerheim. Geſtern abend fand 
auch die Eröffnung der jüdiſchen Abteilung des 
Bettlerheims ſtatt, das bekanntlich im ehemaligen 
Monopolgebäude untergebracht iſt. In Anweſen⸗ 
heit des Herrn Konſiſtorialrats R. Gundlach, der 


Vorſitzender der Abteilung zur Bekämpfung des 
Straßenbettels ift, und der Mitglieder dieſer 
Abteilung erklärte Dr. Braude, der Vorſitzende 


der jüdiſchen Abteilung des Bettlerheims, die 


Allerlei vom Kriege. 


»Es iſt vollbracht!“ Ein junger Geiſtlicher aus 


Gotha. Georg Burggraf, der am Totenfonntag auf 


dem Felde der Ehre gefallen iſt, hat am Abend zuvor 


das folgende ergreifende Bekenntnis ſchriftlich nieder⸗ 


gelegt: )%VCCCGCC00VCVCVCCCCCC 
»Es geht jetzt hinein in eine furchtbare Schlacht, 
mein Herz bangt und zaubert menſchlich vor dem Kelch. 
den ich trinken muß. So bangte auch Teſus. Aber wie 
er, fo ſchaue ich mit aller Sieneszuverſicht hinein in alle 
Dunkelheiten. Sie können den Leib töten — ja — aber 


tore. Deshalb bei aller zitternden Menſchenfurcht lebt 


in mir eine göttliche Furchtloſigkeit. die nur eines am 
Ende erwartet, das Wort: „Es it vollbracht“. Sollte 


Formen zu gießen futen" 


Kuſſtſche Wölfe im Stellungskrieg. Einem Feldpoſt⸗ 


brief entnimmt die „Berl. Abendpeßk“ folgendes Erlebnis 


aus dem Osten, das nicht oft vorkommen dürfte: 
„Nach arbeitsreichen Tagen in der Front war unfere 
Abteilung in gut gedeckte Unterſtände zur Ruhe zurück⸗ 


lets. Sie exiüeinen danach als eine der | gezogen worden. Cs war Nacht. Draußen herrsche des 
Lichtſtrahlung ähnliche von kauſendmal geringerer | über den schneebedeckten Feldern ein kräftiger Froſt. burgs, ſowie eine Stadtanſicht zeigt, 


| ig iſt auch darauf 
hinzuweiſen, daß ſeit neuerer Zeit an den Markt⸗ 
tagen ſich wieder Händler und Aufkäufer in den 


Aber wir hatten es 
Gerechten. — Plötzlich ſchlagen die Poſten Lärm, es 


genau zu erkennen ſind. Alles 


lautet: 


vor der erlin Seele öffnen ſich die goldenen Morgen: | 


ich aber heimkehren, dann werde ich reich ſein durch 

dieje Todesprüfung, dann will ich dichten, und all das, 

was noch ungeordnet in meiner Seele ift, in ſchöne Das Urkundeblatt wird in einen 
„%%% ;ũͤ́ũ ff , wird in einem 40 
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Komitee verfolge ſomit auch erzieheriſ he Boete, 
und es fei beſtrebt, aus den Bettlern, hauptſäch⸗ 
lich den im Kindesalter ſtehenden, brauchbare 


1 u x 2 i Dal 
Menſchen zu machen. Es fei hier das Ned, WO 


beide Konfeſſtonen, die chriſtliche und die TR", 


ſich in einem Ziele zuſtreben mußten. Er wünſche 
der Anſtalt die befte Entwicklung. Nachdem auch 
Konſiſtorialrat Gundlach der Abteilung des Bettler 
heim? ſowie den Mitgliedern der Komitees feine 
Anerkennung für das geſchaffene Werk übermit⸗ 
telt hatte, wurde ein Rundgang dur. die Räume 
unternommen. Das jüdiſche Heim befindet ſich 
im Erdgeſchoß eines der Monopolgebäude und 
beſteht aus 4 geräumigen Sälen nebſt Bade⸗ 
zimmer und Desinfektionskammer. Im erſten 
Stock iſt die chriſtliche Abteilung des Heim? 
untergebracht. E | 

K. Die Frauenabteilung zur Prene 
chriſtlicher armer Kranker ft damit beſchäf⸗ 
tigt, diefe zum Weihnachtsfeſt mit warmen Klei⸗ 
dungsftücken zu verſorgen. Die Kranken erhalten 


8 Br an 
Wafd., warme Pantoffel, Jacken u. |. m. Ins: 
geſamt werden von der Abteilung etwa 2700 


Perſonen gepflegt. Die von der Abteilung er⸗ 
richteten Milchausgabeſtellen für Kinder im Alter 
von 1½—4 Jahren erfreuen fih eines großen 
Zuſpruchs. Mütter erhalten dort für ihre Kin⸗ 
der jeden zweiten Tag gute und nahrhafte Milch. 
Am Montag wurde von der Abteilung die letzte 
Partie Kinder (80) nach dem Kreis Slupey, 
Gouv. Kaliſch, geſandt und bei Gutsbeſitzern unter 
gebracht. In den letzten 2 Monaten 
dieſe Weiſe 900 Kinder auf dem Lande unter⸗ 
gebracht. — In der letzten Zeit erhielt die Ab⸗ 
teilung aus dem Schlachthauſe größere Mengen 
beſchlagnahmten Fleiſches überwieſen, das ein⸗ 
geſalzen wurde, um zu Neujahr an die Armen 
abgegeben zu werden. 

Armenbeſcherung. Geſtern nachmittag ver- 
ſammelten ſich im Stadtmiſſionsſale der St. 
Johannis⸗Kirche die Aermſten der Armen jener 
Gemeinde, um die mit übergroßer Hingabe und 
Opferfreude ihnen zugedachten Weihnachtsgaben 
entgegenzunehmen. Unſer ehrwürdige Stadt⸗ 
miſſtonsſaal erſtrahlte im Lichterglanze 
ſchöngeſchmückten Tannenbaums, um den die zahl⸗ 
reichen Geſchenke aufgeſtapelt lagen, die eine 
namhafte Summe von Liebesarbeit darſtellten 
und die in ihrer Geſamtheit ohne weite res 
als ein Eckſtein in der Geſchichte des 
traditionellen Liebeswerkes unſerer Johannis ge⸗ 
meinde bezeichnet werden dürfen. — Daß in 


einer fo ſchweren Zeit, wie wir fie gegenwärtig 


durchleben, die Armen ſo zahlreich und reich be⸗ 
ſchenkt werden konnten, übertrifft die kühnſten 


Erwartungen und iſt als ein Zeichen der nicht 


erlahmenden Werbetätigkeit unſeres Superinten⸗ 
denten Angerſtein und ſeiner verehrten 
Gattin anzuſehen, und auch nicht zuletzt dem 
Geberwillen der wohlhabenderen Gemeindemit⸗ 
glieder zu danken, deren Gaben denjenigen 
beſſerer Zeiten in nichts nachſtanden, im Gegen⸗ 


teil: dieſe in manchen Stücken vielleicht noch 
übertrafen. . 


So konnten die Armen mit Brot, Pantoffeln, 
Schuhen, Röcken, Wäſche und mit je einem 
Rubel beſchenkt werden. Der Beſcherung ging 


eine Anſprache des Herrn Superintendenten 
Angerſtein voraus, der der Redner die Worte 
; ect Apoſtels Paulus an die Philipper zugrunde 
legte: 
abermals ſage ich: Freuet euch! Eure Lindigkeit 
laſſet kund ſein allen Menſchen. Der Herr iſt 
nahe“. Dieſe Worte, ſo führte der Seelſorger 
aus, hätten Geltung ſowohl für den Geber als 


. — 


„Freuet euch in dem Herrn allewege und 


r Dee 


warm und ſchliefen den Schlaf des 


nahen ſich mit Geheul dunkle Geſtalten, die noch nicht 

gerät in Aufregun 
greift zu den Waffen. Das Geheul und ab E 
kommen näher und endlich erkennt man ſie auf der 
Ichneebeveckten Fläche: Ein großes Rudel W̃ ölfe! 
Achtung, näher kommen laſſen,“ ruft ein weidkundiger 
Mann. „Jetzt Feuer!“ — Die Gewehre krachen 


und be das 5 i 
PAT des gange große Rubel gur. Gtrede ges 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Eine künſtleriſch ausgeführte Ir. 
für Hindenburg. Die Urkunde i ee 


Generalfeldmarſchall v. Hindenburg zum Ehren⸗ 


craft Sie art ie 
unſtwerk. Sie iſt auf Pergament ausgeferti 

hat eine Metalleinfaſſung und eine mit o 
Wimpeln durchſetzte Zierleiſte. Außerhalb des 
Ernennungswortlauts ſind von der gendten Hand 
des Zeichenlehrers Oberreallehrers Schmalzried 
an der oberen Hälfte des Blattes Bilder aufge⸗ 
malt; rechts erblickt man das Ulmer Rathaus 

links den Feldmarſchall mit ſeinem Stab im 
Felde, in der Mitte das von zwe 
beſchützte i 


iſt ein kleines 


Wappen Hindenburgs. Der Text 
„Wir Gemeinderat und Bü i 
„Wir mein! af ürgeraus 
E Feſtungs⸗ und Kreisſtadt Ulm N iert Bar 
5 kund. daß durch ‚unteren einſtimmigen Beſchluß vom 
28. Sept. 1915 S Erz. dem Herrn Generalfeldmarſchall 
v. Hindenburg, dem großen, ſteggekrönten i 


und gewaltigen Meiſter der Feel Deerführer 


e e f Feldherrnkunſt, d 

ußhmreichen Retter, Schirmer und Mehr des S dem 
das Ehrenbürgerrecht der Stadr ute des Reichs 
worden iſt.“ gerecht der Stadr Ulm verliehen 
Zenti⸗ 


meter langen, 30 Zentimeter breiten und 7 
meter hohen Kästchen verwahrt, dem das 
verwendete Holz (Maccaſar-Ebenholz und M 
goni) die württ. Landesfarben verleiht. Es iſt 
mit graviertem Beſchlag geziert, das die Wappen 
des Reichs, Württembergs, Ulms und Hinden⸗ 


dazu 
aha⸗ 


wurden auf 


eines 


zwei Schildträgern 


Zenti⸗ 


uch für den Beſchenkten; er ſchloß mit 

Mahnung des Apoſtels: Sorge nicht“! Im 
Anſchluß daran dankte der Superintendent allen, 
die durch Zuwendungen und Schenkungen ſowie 
durch perſönliche Liebesarbeit dazu beigetragen 
haben, daß die Armenbeſcherung, die über 1000 
Arme umfaßte, fo reichlich 8 


bericht und ſchloß die Feier mit einem Gebet. 
werden am 1. Januar 1916 aufgehoben. Der 


„delna 6 und 8 zur Verfügung ſtellen, auf denen 
bpzreits 144 Verkaufsſtände und 63 Läden errich⸗ 


rich beleuchtet. 


K. Die Kohlenverkaufsſtellen der jüdi⸗ 5 


ſchen Gemeinde. Bekanntlich hat das Reprä⸗ 
ſentanten⸗Kollegium der Gemeinde für die arme 
jüdiſche Bevölkerung 4 Kohlenverkaufsſtellen er⸗ 
richtekt. Vom 24. November bis zum 18. De⸗ 
zember wurden an 32,864 Perſonen 8216 Korzec 
Kohle verkauft. Die Verkaufsſtellen werden von 
einem beſonderen Ausſchuß des Repräſentanten⸗ 
Kollegiums geleitet, an deſſen Spitze Herr Sieg⸗ 
fried Lande ſteht. TAR 
K. Von den Volksküchen. Die Maria- 
witengemeinde unterhält drei billige Küchen. 
Vom 1. bis zum 15. Dezember verabfolgte die 
erſte Küche (Franciszkanſka⸗Straße 29) 13693 
bezahlte und 1172 unentgeltliche Mittageſſen, 
wobei ſich die Einnahme auf 921 Rbl. 62 Kop., 
die Ausgaben auf 410 Rbl. 79 Kop. beliefen; 
die zweite Küche (Podlesna⸗Straße 16) verab⸗ 
folgte 4972 bezahlte und 428 unbezahlte Mittag⸗ 
eſſen, die Ausgaben beliefen ſich hier auf 313 
Röbl. 91 Rop, die Einnahmen auf 127 RB. 
88 Kop.; die dritte Küche (Nawrot 104) verab⸗ 
reichte in der angeführten Zeit 2544 bezahlte und 
245 unentgeltliche Mittageſſen, die Ausgaben be⸗ 
trugen 164 Rbl. 53 Kop., die Einnahmen 
73 Rbl. 18 Kop. Die billige Küche bei der 
Talmud⸗Tora des Raäbbiners Meiſel verabfolate 
in der erwähnten Zeit 6580 bezahlte. und 650 
unentgeltliche Mittageſſen. Die Einnhmen be⸗ 
trugen 398 Rbl. 99 Kop., die Ausgaben 217 
MOL 53 Rop: ooo ni n E T | 
[ Eine jüdiſche Volksküche wird in den 
nächſten Tagen im Haufe Widzewſka⸗Straße 121 
eröffnet. An der Spitze der Verwaltung der 
Rüde ſteht Herr F. Szaenfli. 


Deutſches Theater. ie Direktion des 
Deutſchen Theaters hat ſich entſchloſſen, vielfachen 
Wünſchen durch Herausgabe von Zehnerkarten, 
d. h. Heftchen mit Anpeiſungen für 10 Billetts 
einer Kategorie zu Wochentagspreiſen entgegen⸗ 
zukommen. Die Billetts find übertragbar und 
jeden Tag gültig, alſo auch Sonntags, 


8000 Verwundete durch Sanitäts⸗ 
5 hunde gerettet. . 
Unter Vorſitz feines Schirmherrn, des Groß⸗ 
Herzogs von Oldenburg hielt der 


n Berlin feine Hauptverſammlung ab. Vertre⸗ 
er hatten u. a. geſandt: Das preußiſche und das 
württembergiſche Kriegsminiſterium, der Ge⸗ 
neralquartiermeiſter im Großen Hauptquartier, 
der Feldſanitätschef im Großen Hauptquartier⸗ 
Oſt, das preußiſche und das ſächſiſche Miniſterium. 
Der Großherzog ſchilderte in kurzen Zügen die 
ntwickelung der Kriegsarbeit des Vereins. Mit 
8 Hunden hat ſein Wirken bald nach Kriegsaus⸗ 
bruch begonnen, und jetzt ſtehen etwa 2500 
wohlausgebildete Sanitätshunde 
mit ihren ſorglich geſchulten Führern im Felde. 
Der Großherzog berichtete ſodann noch aus eige⸗ 
ner Anſchauung über die Arbeit der Sanitäts⸗ 
hunde im Felde; überall hat fie herzerfreuende 
Ergebniſſe gehabt, und man darf wohl die Zahl 
der durch die Sanitätshunde aufgefundenen Ber- 
wundeten ſchon jetzt auf mindeſtens 8000 
schätzen. „ 

Geheimrat Stalling berichtete dann im ein⸗ 
zelnen über die Organiſationstätigkeit im Kriegs⸗ 
jahre. Bis zum Schluß des Geſchäftsjahres, d. h. 
bis zum 31. März 1915, ſind 1581 Sanitätshunde 
mit eigenen Führern, die als aktive Soldaten bei 
den Sanitätskompagnien eintraten, ins Feld ge⸗ 


Sanitätshunde erhöht hat. 


Fleiſch für Seer und Marine an fleiſchloſen 
Tagen. Nach der Bundesratsordnung vom 
28. Oktober d. J. dürfen am Dienstag und Freitag 
Fleiſch und Fleiſchwaren nur bei unmittelbaren 

teferungen an die Heeres⸗ und Marineverwal⸗ 
tung verabfolgt werden. Da hierdurch für die 
Verpflegung von Militärtransvorten, die mit 
Zügen des ͤffentlichen Verkehrs befördert und auf 
don Hilfsverpflegungsſtationen der Bahnhöfe ver- 
pflegt werden, Verlegenheiten entſtehen können, 
ſo iſt von den zuſtändigen Miniſtern angeordnet 
worden, daß die Lieferung an einen Verpflegungs⸗ 
unternehmer für Milttärtransporte der 
unmittelbaren Lieferung an die Heeresverwal⸗ 
tung gleichzuſtellen if. Um Mißbräuche 

euszuſchliezen, it die Menge des zu liefernden 
Fleiſches durch eine Beſcheinigung des Bahnhofs⸗ 


N: 
— 


d er 


„ an ausgefallen ift. Hier⸗ 
auf verlas Redner einen ausführlichen Spenden⸗ 


K. Die Verkaufsgebände an der Lödka 


werden A | Ausgabe auf einmal möglich iſt. Sicher wird 
Magiſtrat wird den Händlern die Plätze Kos⸗ ; 


et find. Die Plätze find asphaltiert und elet 


des in Ruda Pabianicka wohnhaften Kaufmanns 


Die Unbekannten verlangten plötzlich die Heraus⸗ 


Hemd an. 


klärte, das Blut auf dem Hemde rühre von dem 


ohne Zahlung des Sonntagszuſchlages. Für 
Gaftipiele find fie gleichfalls gültig gegen Zu⸗ 


eutſche Verein für S.anitätshunde 


Hilfsvereinigung für die aus Belgien vertriebe⸗ 


erſten Geſchäftsjahr weiterwirken möge.“ — — 


ſandt worden, eine Zahl, die ſich bis jetzt auf 2500 


zahlung am Schluß des Jahres vor Weihnachten. 


tigten (Beamten und Arbeiter) eine Summe in 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 22. Dezember 1915. 
zahlung der jeweils vorgeſehenen Preiserhöhung. dem dieſer feſtſtellte, daß das Blut auf dem 
Der Umtauſch der Bons gegen Tagesbilletts muß Hemd von einem Menſchen und nicht von einem 
immer am Tage des geplanten Theaterbeſuchs Tiere herrühre. 
vorgenommen werden. Da die Heftchen ein ganz 
beſonders hübſches und eigenartiges Geſchenk dar⸗ 
ſtellen, läßt die Direktion ihre Ausgabe bereits 
am heutigen Mittwoch beginnen, in Gültigkeit 
treten ſie am 1. Januar 1916. Die Hefte wer⸗ 
den für alle Logen, I. Parkett und Balkonplätze 
ausgegeben, ſo daß ihre Anſchaffung ohne große 


Beweisführung zu verlangen und die Strafſache 
zu vertagen. ee * 
Hierauf hatten ſich die Mühlenarbeiter Joſef 
Anczak, 37 Jahre alt, und Wojciech Glos 
winkowſki, 47 Jahre alt, wegen 
Diebſtahls von Treibriemen 
ein Heft unter jedem Weihnachksbaum beſondere zu verantworten. a O Er 
Freude hervorrufen und dem Beſchenkten dauern. Laut der Anklagefchrift drangen die Angeklag⸗ 
den Genuß beſcheren. een in der Nacht vom 22. zum 23. September 
. ee d. J. in die Mühle des Kalman Zlotnik im 
Dorfe Wierzbowka, Kreis Brzeziny, ein und ent⸗ 
wendeten 6 Treibriemen im Werte von etwa 
400 Rbl. Auf dem Wege nach Rogow wurden 
ſie von einem dienſthabenden Soldaten feſtge⸗ 
nommen. as 3 Te 
Vor Gericht leugneten die Angeklagten den 
Diebſtahl ausgeführt zu haben. Sie erklärten, 
ſie hätten die Treibriemen im Walde gefun⸗ 
den und dieſe bei der Kommandantur abgeben 
wollen. „ „„ NESA 
Durch die Zeugenausſagen wurde jedoch ihre 
Schuld bewieſen, ſo daß der Staatsanwalt 
Hein in anbetracht ihres hartnäckigen Leugnens 
eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr beantragte. 
ze] Das Gericht entſprach dieſem Antrag auch 


2 : Fo A OS ; * 
Vereins nachrichten. 
1 Die Schornſteinfeger⸗Innung hält am 27. Dezem⸗ 
ber, nachmittags 1 Uhr, eine Verſammlung ab. Tages⸗ 
ordnung: Wahl des Ober⸗ und Nebenälteſten, Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder und Einſchreiben neuer Lehr⸗ 
linge, ſowie Anträge der Mitglieder. N 


a | Gerichtschronit. ' 


KX. Im Kaiſerlich Deutſchen Vezirks⸗ 
gericht gelangten geſtern unter dem Vorſitz des 
Bezirksrichters Hampf und im Beiſein der 
Lodzer Bürger Ludwig Keilich und Kun 
folgende Strafſachen zur Verhandlung: 
Der Einwohner von Ruda Pabianicka, Wi⸗ 
centy Monta, Maurer, 21 Jahre alt, war 
angeklagt, am 20. Mai d. J. i 
= einen Raubmord 
unter folgenden Umftänden begangen zu haben: 
Um 8 ½ Uhr abends erſchienen in der Wohnung 


einem Jahre Gefängnis. 


= 


Eingeſandt. 


l Dankfagung. u 
Das Komitee der Heilanitalt „Kochanuwka“ bringt 
hiermit zur Kenntnis, daß zugunſten der Geiſteskranken 
nachſtehende Spenden eingegangen ſind: Von Frau 
Johanna Gampe 10 Rbl., Fr. Joh. Stüldt 5 NDL, von 
Herrn Otto 1 Rbl. 50 Kop., Fr. Speier 3 Rbl., Herrn 
H. Kadler 10 Rbl., Frau N. N. 50 Rbl. Außerdem 
ſtiftete die Firma Franz Kindermann 18½ Arſchinen 
Wollenſtoff. a; 
Für Diefe Spenden ſpricht das Komitee den edlen 
Gebern den herzlichſten Dank aus. e l 
Wir bitten unſere geehrten Mitbürger bei biefer 
Gelegenheit, der armen Geiſtesgeſtörten gedenken zu 
wollen, für welche auch in dieſem Jahre eine beſcheidene 
Chriſtbeſcherung veranſtaltet werden ſoll. 


Das Komitee. 


Tugendmann einige junge Männer und fragten, 
ob ſte Kartoffeln bekommen könnten. Tugend⸗ 
mann war nicht zu Hauſe; in der Wohnung be⸗ 
fanden ſich deſſen Frau und ihr 13jähriger Sohn. 


gabe von Geld. Einer von ihnen ſtürzte ſich 
auf Frau T. und erdroſſelte ſie mit einer Schnur, 
ein anderer tötete den Knaben. Alsdann nahmen 
die Mörder eine Durchſuchung der Wohnung vor 
und raubten 2000 Rab. 

Die von der Mordtat in Kenntnis geſetzte 
Miliz leitete eine energiſche Unterſuchung ein und 
nahm noch in derſelben Nacht in der Wohnung 
des Angeklagten Monka eine Durchſuchung vor. 
Monka lag im Bett und hatte ein blutbeflecktes 


Aus der Ampegend, 


I Radogoszez. Der jüdiſche Ver. 
ein für Krankenpflege (Bikur Cholim) 
hielt eine Verſammlung ab, in der beſchloſſen 


* 


Auf Grund deffen wurde M. zur gerichtlichen 
Verantwortung gezogen. 

Vor Gericht leugnete er ſeine Schuld und er⸗ 
die täglich 1000 Mittageſſen verabfolgen wird. 
Die Anweſenden ſammelten unter ſich 280 Rbl., 
worauf ein Ausſchuß gewählt wurde. der die Er⸗ 
Poſen, in öff 


Fleiſche her, das. er aus Kutno gebracht habe. 
Der Vorſitzende verlas hierauf das Gutachten 
chverſtändigen Dr. Werner aus 


TEER EE EEE D 
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des Sa 


PEATE ER 


nehmer, die vor dem 1. Auguſt 1914 im Dienſte 
der Firma geſtanden haben, an der Lohn⸗ und 
Gehaltsnachzahlung voll teilnehmen, ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob ſie ſeit Kriegsausbruch bei der 
Firma beſchäftigt geweſen ſind. Bei Berechnung 
ihres Anteils wird der wirklich von ihnen ver⸗ 
diente Lohn oder Gehalt um den Betrag erhöht, 
den ſie bei normaler Arbeitszeit verdient hätten, 
wenn ſie während der Dauer des Heeresdienſtes 


Jr 


vorſtandes über die von der betreffenden Linien⸗ 
kommandantur angeſetzte Verpflegung feſtzulegen. 

An die deutſchen Flüchtlinge aus Belgien. Auf 
ein Begrüßungstelegramm anläßlich des Jahres⸗ 
tages ſeiner Uebernahme der Verwaltung Bel⸗ 
giens hat der Generalgouverneur der „Berliner 


29 


Berechnung wird der Durchſchnittsverdienſt des 
Jahres 1913/14 zu Grunde gelegt. Bei den im 
Krieg Gefallenen wird die Zeit bis zum 30. Sep⸗ 
tember 1915 berückſichtigt. 

Die Anteile der zum Heeresdienſt Einberufe⸗ 
nen werden, ſoweit ſie nicht perſönlich andere Ver⸗ 
fügung treffen, als Srarguthaben bei der Kabrit- 
ſparkaſſe angelegt. Erben von im Krieg Gefalle⸗ 
nen haben auf die erhöhten Anteile ihrer Erb⸗ 
laſſer nur Anſpruch, wenn ſie zu den nach dem 
Penſionsſtatut verſorgungsberechtigten Hinter- 
bliebenen gehören. Im übrigen beſchränken ſich 
ihre Anſprüche auf die ihrem Erblaſſer ſtatuten⸗ 
mäßig zuſtehenden Anteile. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ein Unteroffiziersheim in Berlin. Ein Abend⸗ 
heim für Unteroffiziere der verbündeten 
Armeen wurde im Gartenbauſe Vellepueſtraße 60 
eröffnet. Die behaglich eingerichteten Räume ſtehen 
allen varübergehend in Berlin weilenden Unteroffi⸗ 
zieren offen, die hier fremd ſind. Für billiges Abend⸗ 
brot fowie für Retire, Spiel und ſonſtige Unter⸗ 
tung Hi beſtens geſorgt. Von Zeit zu Zeit ſollen in 


nen Deutſchen“ zu Händen des Rechtsanwalts 
Dr. Kraetzer geantwortet: „Wie bisher wird auch 
weiterhin mein beſonderes Augenmerk darauf ge⸗ 
richtet bleiben, den durch den Krieg aus Belgien 
vertriebenen und geſchädigten Reichsdeutſchen jede 
nur mögliche Fürſorge und nachhaltige Hilfe zuteil 
werden zu laſſen. Gleichzeitig gebe ich der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß die nunmehr in das zweite 
Jahr ihres Beſtehens eingetretene Berliner Hilfs⸗ 
vereinigung in gleich ſegensreicher Weiſe wie im 


—— ————— —— ——— 


Das Einfährigenzeugnis der Volksſchullehrer. 
Die berechtigten Volksſchullebrerſeminare dürfen 
das Zeugnis über die wiſſenſchaftliche Befähigung 
zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt ihren Zöglin⸗ 
gen dann ausſtellen, wenn dieſe das 17. Lebens⸗ 
jahr vollendet haben. Jetzt hat der Kaiſer auf 
einen Bericht des Reichsamts des Innern geneh⸗ 
migt. daß dieſe Zeugniſſe auch dann erteilt wer⸗ 
den können, wenn die jungen Leute bei ihrem Ein⸗ 
tritt in den Heeresdienſt das 17. Lebensjahr noch 
nicht vollendet hatten. 


Die Gewinnbeteiligung der Arbeiter bei der 
Firma Zeiß. Die optiſchen Werkſtätten 
von Karl Reih in Jena, die mehrere tauſend 
Arbeiter beſchäftigen. lafen ihre Geſchäftsangebö⸗ 
rigen beranntlich nach einem von dem Begründer 
der Karl⸗Zeiß⸗Stiftung, Profeſſor Ernſt 
Abbe, aufgeſtelften Syſtem an dem von der 
Firma erzielten Gewinn teilnehmen. Es geſchiebt 
dies in der Form einer Lohn⸗ und Geraltsnach⸗ 


Darbietungen ſtattfinden. 


Briefweckel zwischen Schülerinnen in Berlin und 
Sofia. Die Schilerinnen der erſten Klaſſe einer Groß⸗ 
Berliner Cemeindeſchule haben folgenden 
Brief an ihre Kolleginnen in Sofia gerichtet: „Aus 
Anlaß der Feier des Sieges von Niſch cedenken die 
unterzeichneten Schlllerinnen des glänzenden Sieges, 
den die tapferen Bulgaren, unſere Verbündeten, in den 
Rampen gegen die ſerbiſchen Truppen errungen haben. 
Gebe Gott. daß eure Väter und die unſeren. die ir 
Hrandenburgiſchen Armeekorps dienen und jetzt in 
: Serbien kämen. neh viele große Siege über den ge⸗ 
Die Hüfte Nockzaßlung betrug bisher 10 Prozent. meinſamen Feind erringen.“ Der Brief, der auch die 
Im vorigen abre ift eine Nachzahlung unter- 
blieben. Nunmehr hat die Geſchäftsleitung mit- 
geteilt. daß fie für das Geſchäftsjahr 1913/14 und 
1914/15 eine Lohn⸗ und Gehaltsnachzahlung von 
je 6 Prozent gewährt. Da es ih um eine Nach⸗ 
zahlung auf die geſamten Jahresverdienſte han⸗ 
delt, ſo kommt bei der großen Zahl der Beſchäf⸗ 


präſidenten Radoſlamom zur Kenntnis gebracht 
und von den bulgariſchen Schülerinnen in herzlicher 
Nere beantwortet worden. 


Gerechte Züchtigung. Vor einigen Tagen fuhr ein 
Krieasin valide, dem eine Granate ein Bein 
fortgeriffen hatte, nen Hamburg nach einer unter: 
eisen Station. Als der Invalide, der ein künſtlickes 
Dein hate, zur Milderung feiner Schmerzen einen 
Augenblick aufſtand und an das Fenſter trat,, ſei e ſich 
ein anderer FJahrgaſt auf feinen Eckplatz am Fenſter. 
Das höfliche Erſuchen des Kriegsbeſchädigten, ihm ſeinen 


Frage, die ſich nach Angebe eines Lokalblattes 
auf etwa 2 Millionen Mark beziffert. 


—— ⏑ ä—ͤ———ñ“—— EBENE Terre rn re ae a ...... 


Das Gericht beſchloß, das blutige Hemd zur 


und verurteilte Anczak und Gliowinkowſki zu je 


wurde, eine billige Volksküche zu eröff nen, 


ffnung der Küche in die Wege leiten fot, 


| PR Bemerkenswert iſt, daß die Kriegsteil⸗ 


dem Heim auch belehrende Vorträge und muſtkaliſche 


die im Kart bi Mirtterherg 1. Schl. wurde kürelich 


Unterchrift des Klaſſenlehrers trägt, iſt dem Miniſter⸗ 


I] Neu⸗Rokieie. Weihnachtsgottes⸗ 
dienſt. Am 2. Weihnachtsfeiertag, vormittags 
um 10½. Uhr, findet im hieſigen Bethauſe durch 
Herrn Hilfsprediger Stegmann aus Pabianice 
Feſtgottesdienſt ſtatt, der mit dem hl. Abendmahl 


verbunden ſein wird. 


Pabianiee. Weihnachtsbeſcherung 
im evang. Greiſenheim. Am Sonntag. 
dem 4. Advent, fand abends um ½7 Uhr im 
Saale des Greiſenheims eine Weihnachtsbeſche⸗ 
rung ſtatt. Nachdem der Junafrauenverein die 
Feier mit dem ſchönen Liede: „Süßer die Glocken 


nie klingen“ eröffnet hatte, hielt Herr Paſtor 


Schmidt über Fef. 60, 1—2 eine Anſprache, in 
welcher er auf die Herrlichkeit des Herrn, wie 


ſie über uns erſcheint und uns zu Kindern des 


Lichtes machen will, hinwies. Mit Gott, dem 
Segen und dem Liede: „Fröhliche Weihnacht 


überall“, das der Jungfrauenverein vortrug. 


ſchloß die Feier, worauf den 12 Inſaſſen der 
Anſtalt beſchert wurde. MT, 

‚1 — Eine Weihnachtsfeier veran⸗ 
ſtaltet am dritten Weihnachtsfeiertag der evang. 
augsburgiſche Kirchengeſangverein. An der Feier, 
die um 5 Uhr nachmittags in der Turnhalle ſtatt⸗ 


findet, können auch Nichtmitglieder teilnehmen. 
Außer Inſtrumentalvorträgen, 


Deklamationen, 
Chor⸗ und Einzelgeſängen kommen auch zwei Ein⸗ 
akter zur Aufführung. 


I Bukowiee (Königsbach.) Weihnachts. 


gottesdienſt. Am 3. Weihnachtsfeiertag, 


vormittags 10 Uhr, findet im hieſigen Bethauſe 


durch Herrn Paſtor Schmidt Feſtgottesdienſt 


ſtatt, der mit dem hl. 
ſein wird. 
Jezow. Von Aufkäufe 


Abendmahl verbunden 


rn aus den 


Kreiſen Rawa und Skierniewice wird 


vielfach der Verſuch gemacht, in der hieſigen 
Gegend Vieh aufzukaufen und nach dieſen Nach⸗ 
barkreiſen auszuführen. Die Ausfuhr von Rind. 
vieh, Schweinen, Ziegen und Fleiſch aus dem 
Bezirk der Kreiſe Lodz, Lask und Brzeziny 
iſt verboten, da dieſe die Stadt Lodz mit. 
Vieh zu verſorgen haben. Das zur Ausfuhr aus 
dieſem Bezirke beſtimmte Vieh und Fleiſch un⸗ 
terliegt der Beſchlagnahme und die Ausführenden 
werden ſtreng beſtraft. — Der Beſuch der hieſigen 
Märkte durch fremde Warenhändler ift nur zu 
den Jahrmärkten geſtattet, die am erſten 
Markttage jedes Monats ſtattfinden. 


Aus Warschau. 


x. Graf Boghdan Ronikier, der be 
kanntlich wegen Ermordung ſeines Schwagers 
Stanislaus Chrzanowſki zu 11 Jahren Zwangs⸗ 
arbeit verurteilt wurde, befindet ſich im Gefängnis 
in der Dluga⸗Straße. Seine Familie leitete ent- 


ſprechende Schritte zur Reviſion des Prozeſſes ein. 


REN: 


Platz wieder einzuräumen, da er nicht länger ſtehen 
könne, weil eine Granate ihm ein Bein weggeriſſen 
habe, beantwortete der Rohling mit der unglaublich 
gefühlsrohen Bemerkung, er hätte ſein Bein nicht dort⸗ 
hin halten ſollen, wo die Granate einſchlug. Man kann 
begreifen, daß ſich der Zuhörer eine gerechte Empörung 
bemächtigte, der ein Matroſenartilleriſt dadurch den 
richtigen Ausdruck gab, daß er dem Rohling links und 
rechts ein paar hinter die Ohren gab, daß es 
nur ſo knallte. Dann packte er ihn am Kragen, als der 
Zug gerade in Cadenberge hielt. und warf ihn kurzer⸗ 
hand zur Tür hinaus. Die anderen Fahrgäſte begrüß⸗ 


in der Firma beſchäftigt geweſen wären. Dieſer; ten diefe Urteilsvollſtreckung mit lautem Bravo. 


Schiedsgerzazt beim gemeinſchaftlichen Oberlandes⸗ 
gericht in Jena. Ein Schiedsgericht in Fragen der 
Preisbemeſſung von Lebensmitteln wird auch beim ge⸗ 


meinſchaftlichen Thüringiſchen Oberlandesgerick“ in j 
Jena im Einvernehmen mit den beteiligten Regierun⸗ 


gen errichtet. Der Vorſitzende und deſſen Stellvertreter 
werden von dem Oberlandesgerichtspräftdenten ernannt, 
die Beiſiter von dem Vorſitzenden berufen. Dazu reichen 
die beruenen Stellen in den beteiliaten Stagten Bor 
ſchlagsliſten ein. Die übrigen Beſtimmungen ent 
ſprechen denen für die anderen Schiedsgerichte. 


Straßenbahnführerinnen. Die Berliner Aufſichts⸗ 
behörden haben die grundſätzliede Genehmigung zur rers 
ſuchsweiſen Einſtellung non Fabrerinnen erteilt. Die 
Frauen. deren ſorgfältiaſte Ausbildung zur Pflicht ge⸗ 
macht iſt. werden aus den Reißen der ſchon längere Zeit 
im Dienſte befindlicken Schaffnerinnen entnommen und 
in bezug auf körverliche und geiſtige Ei nung einer be⸗ 
ſonders ſtrengen Prüfung unterzogen. Sie werden nur 
auf kürzeren Linien verwendet werden. die ausſchließ⸗ 
lich Straßen mit weniger lebhaftem Verkehr befahren. 


Die Polizeiſtunde in der Eilveſternacht. Für die 
Provinz Sachſen und für Schleswig ⸗Hol⸗ 
Hein, Hamburg. Bremen, Schwerin. Roz 
Hag it beſtimmt worden. daß die Gaſtmir ſchaften und 
Kaffeebäufer in der Silvesternacht bis 2 Uhr geöffnet 
fein dürfen. Der Ausſchank alkobaliſcher Cetränk⸗ te 
jedoch nach wie vor verboten. Im öbrinen iſt das Mita 
führen von Maen jeder Art verboten. Zuwider⸗ 
handlungen werden mit Gefängnisſtrafe bis zu einem 
Jahre geahndet. | e 

Eine Ni⸗ſeneiche wurde unlängſt in Kittlitz in 
Oefterreich gefällt. Sechs Arbeiter batten. wie die 
Holzwelt berichtet, mit dem Durchſgeen des neren 
Stammendes drei Tare zu tun. Der Stam. der nur 
à 50 Meter hoch mar. batte unten inen Durchmeder non 
2RN Metern. Der Mefthsr der Eiche erbielt für die 
23 frektmaler Nukpglz, die der Stamm fart den drei 
ethen Niteen liefere, die Summe von 929 Kronen. 


Train Mirkerfinden, Im Heinricha nt 
Das 
Skelett eines Erbämeten aufgefunden. dei dem Toten 
fand man eine Barſumme von POA Mark urd eine 
goldene, Ahr neht Fate. Die Schuhe Patte ſich der 
etwa 20 jährice Selbſtrörder vor der Tat ausasooen, 
etanſo des Jackett. Nur die nolflitändig Mertäfofen 
dig deine ſt⸗Kten noch in den leihen, In der Singe 
ſlecktan noch die Halswirbel. wößrand der Hirime Körner 
He runtergefallen war. Durch definna⸗nachriqren mufe 
merkkam geworden. erkundigte Schr der Tuhrmerksbeſiber 
Kandler aus Bahrau bei der Paltzei nach dem 
aufgefundenen Erhärgten und Pele fen. daz u es fein 
Veit dem 3. Juli d. J. verichwunderer Sohn Fritz war. 
Pister hatte Thon ſeit längerer Zeit Snuren von mia 
leer Stärung gezeigt. Am genannten Tage hat er ſich 
früh 5 Uhr von Hauſe entfernt. ` l 


® 


dauernde) Aufquellenlassen der Pflanze im 


„Holz aufquilit, 
trennen 
feuchte Verarbeitung wird Such die für die 
Gesundheit des Arbeiters durch Verstauben 
der Schäben entstehende Gefahr gemindert 
und eine bereits. verspinnbare Faser ge- 
wonnen. 
Stunden in Seifenwasser kochen, 
sie auf eine seidenähnliche Feinheit gebracht 
- werden. 
; ‚lich der des Flachses und Hanfes, 


800 M. für 1000 Kg. 
-schätzbar, 
sich nach Angabe der Untersuchungsanstalt 


werden. 
und Leinengarne 
Zwecke stellt man reine Nesselrewebe her. 


Ersatzstoffe für die Textilindustrie. 


heimischen Faserstoffe, 
Flachs, findet bald daran seine Grenze, dass 
ihre Anbauflache nicht viel erweitert werden 


inhalt nachstehend im Auszug wiedergeben. 


Gewebe ist älter, 


deutschen Vergangenheit“. 
sch der Gespinstwürdigkeit der billigen, 


hat seither die Erzeugung von Nesselgarn 
aufgenommen, 


Qualität liefert die nicht sehr verästelte, 


den stehende Pflanze. 


und August vorzunehmen ist, 


Kriegs-Rohstoff-Abteilung beim preussischen 


Fasermaterials, 
nicht mehr als nur 1½% der normalen Roh- 

baumwolleinfuhr darstellen würde. 

der Nesselverarbeitung | 
‚finden sich im Handelsmuseum folgende An- 

..gaben. 
man sowohl frisch geschnittene, wie auch 
. bereits getrocknete, aber vor ihrer Bearbei- 
tung etwa 
Weichte Brennesseln verwenden, die nach| 
einer Röstung in entsprechenden Maschinen 

gebrochen 
einem von Oswald Richter empfohlenen Ver- 


bach als ebenso fest wie die des Flachses 


empfohlen, 
-hindert das Verfilzen. 


der im Handelsmuseum enthaltenen ‚Angaben 
| über die Brennesselverwertung, ogen die 


Der Ersatz der Baumwolle durch unsre 
durch Hanf und 


kann. Denn dem Getreide soll Feldraum 
nicht entzogen werden. Unter diesen Um- 
ständen gewinnen die. Versuche, bisher un- 
beachtete oder in Vergessenheit geratene 
Gespinstpflanzen der mitteleuropäis schen 
Flora zur Aushilfe heranzuziehn, ein erhöhtes 
Interesse. Ueber derartige Versuche handelt 
sehr instuktiv ein Aufsatz von Dr. Hermann 
Leiter in der österreichischen Wochenschrift 
„Das Handelsmuseum“. Wir wollen seinen 


Der Aufsatz bespricht die Fasergewinnung 
aus der Nessel, dem Ginster, dem Hopfen, 
den Weidenröschen, dem Phormium tenax, 
und die Verwendung der Papiergarne. 

Die Verwertung der Brennessel für 
als man gemeinhin an- 
nimmt. Vom Nesseltuch unserer . Urälter- 
mutter erzählen Freytags „Bilder aus der 
Dr. Leiter gibt 
andere Nachweise: aus Dänemark, Nor- 
wegen, Island, Schottland; auch in Leipzig War 
noch 1820 eine Nesselzwirn fabrik. In jing- 
ster Zeit, aber noch längst vor aller Kriegs- 
gefahr, hat man in Böhmen und Mähren 
wenig 
geschätzten grossen Brennessel (Urtica dioica) 
wieder. erinnert und in der Untersuchungs- 
anstalt für Textiibau in Reichenberg Ver- 
arbeitungsproben angestellt. Die Ergebnisse 
Waren ermutigend. Die S Spinnerei zu Komorn 


und auch in Lambach in 
Oberösterreich wird sie betrieben. Im Deut- 
schen Reich weiss Dr. Leiter eine Fabrik 
bei Neumünster in Holstein zu nennen, die 
täglich 2000 Eg. Nesselfaserstoff produzierte. 
Schon war man auch in England darauf 
aufmerksam geworden; ein englisches Syn- 
dikat trat mit den deutschen Erfindern in 
Verbindung und erwarb die Patente für 
Grossbritannien und die britischen Kolonien 
für 300,000 Mark. 

Was das Vorkommen und a Wuchs 
der Nessel anbetriff t, so ist darüber folgen- 
des zu sagen. Die für die Verwertung beste 


hochgewachsene, auf nicht zu feuchtem Bo- 
| Dichter, schattiger 
Stand begünstigen den Hochwuchs; Urtica 
dioica kann, zweijährig, bis zu 2m Höhe er- 
reichen und eine ausgezeichnete Textilfaser 
aus reiner Zellulose von weisser Farbe und 
grosser Festigkeit liefern. Aber auch die 
Kleinnessel (Urtica urens) ist brauchbar. 
An eine Anpflanzung der Nessel wird 
nicht gedacht. Für die Ernte, die im Juli 
genügt das 
Einsammeln der wildgewachsenen Pflanze an; 
die Heeresverwaltung in Oesterreich und die 


Kriegsministerium haben im laufenden Jahr 
bereits Nessein sammeln lassen. 


> 2 Ertra Von 
Dr. Leiter erwartet einen Ertrag | stoffersatzes gibt es für Erfindungsgeist und 


4 Unternehmungslust Punkte genug, den Hebel 


400,000 dz trockener Brennessein für die M 
narchie und von 40,000 dz daraus gewonne: en 
Was allerdings immer nova 


Ueber die Tachnik 


Um die Faser zu gewinnen, kann 
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A — 2 Stunden im Wasser ge- 


und gehechelt werden. Nach 


fahren ist das kurze (etwa 1—2 Stunden 
wobei die Rinde rascher als das 
sich lockert und leicht ab- 
Zu empfehlen. Durch diese 


Wasser, 


lässt, 


Lasst man diese noch etwa 2—8 
so kann 


Die weitere Verarbeitung ist ähn- 


Der Preis der. Faser beträgt 550 bis 


Ihre Qualität ist 
Die gute Nesselfaser erweist 


in Reichenberg und der Spinnerei in Lam- 


und kann zum feinsten Garn versponnen 
Sie wird als Ersatz für Baumwoll- 
gebraucht; für Spezial- 
Auch die Mis schung mit Wolle wird 


denn der Zusatz von Nessel 


Nach dieser ausführlichen Wiedergabe 


sonst genannten Toxtilstoftsurrogate 5 


kurz erwähnt werden. 
Die Ginsterfaser ist der Hanffäser 
verwandt. 
nista pilosa, Genista germanica, 
anglica) sind vorzuziehen. 
die Faser aus der Rinde der Zweige, die 
geröstet, gebrochen und gehechelt wird. 
Auch der Besenginster (Sarothamus sco- 
parius) kommt zur Verarbeitung für den 
Bedarf an Seilwaren in Betracht. i 

Der Stengel des Hopfens enthält ein 
zähes Fasermaterial, dessen Produkt Hanf- 
garn an Festigkeit übertrifft. Auch ein 
Gewebe lässt sich herstellen, das durch 
seinen gelblichen Ton zwar gegen Lein- 
wand absticht, aber gebleicht werden kann. 
Die Verarbeitung des Korbweidenastes 
zu einem Juteersatz muss noch erprobt 
werden, 


und Epilobium angustifolium). 


Aus Phormium Ten ax, dem Sog. 


neuseeländischen Flachs, der in Dalmatien 
vorkommt, 


tuch gewinnen. 


Die sog. Papiergarne werden. auf 


folgende Weise hergestellt. Aus Zellulose 
nach maschinellem Verfahren gefertigtes 
Papier wird in Streifen von einigen Zen- 
timeter Breite geschnitten, die Streifen wer- 
den gerollt und zusammengedreht. Im 
weiteren Prozess werden Fäden und Cane 


erzeugt. Die Garne, die unter den Fa- 
brikationsnamen „Silvalin“, „Licella“, »Tex- 
tilose“, „Textilit“ geschützt sind, erweisen 


sich als desto fester, 


je stärker sie gedreht 
wurden; 


namentlich ‚aus mehreren Fäden 


zusammengesponnene Garne sind recht zäh. | 
Ihr empfindlichster Mangel ist ihre geringe 


„ gegen Nässe. Hier sind 
erbesserungen ebenso nötig, wie sie gewiss 


93 7 möglich sind. Schon gegenwärtig be- 


währt sich für bestimmte Zwecke die Ferti- 


gung gemischter Gewebe, deren Kette 


oder Schuss aus Jute, Flachs oder Baum- 
Wollgarn besteht. Derartige Gewebe zeigen 
auch bei Nässe grössere Haltbarkeit, sind 
Z. T. sogar wiederholt waschbar. 

i Man benutzt Gewebe mit Hanf- oder 
Leinenkette und Silvalinschuss bereits als 
Bett- und Tischwäsche, zu Möbel- und 
Vorhangstoffen, zu Ma tratzen und. Packleinen, 
besonders zur Verpackung von Wollen und 
Tuchen wird es benutzt, da es vor Jute den 


Vorzug hat, nicht zu: fasern, Auch steiferes 


Papiergewebe hat spezifische Verwendungs- 
zwecke, etwa den, Teppiche vor Zusammen- 
gedrücktwerden zu schützen. 

Die technische Verbesserung und Ge- 
brauchserweiterung dieser Erzeugnisse ruft 
einen Stoff zu Hilfe, der erstens ausser- 
ordentlich billig ist, zweitens uns in völlig 
ausreichendem Masse zur Verfügung steht. 
s wurden vor dem Kriege in Deutschland 
etwa 1 Million T. Holz jährlich zu Zellstoff 
verarbeitet. Hier kann ohne Zweifel vie! 
geleistet und gewinnlich gearbeitet werden. 

Kurzum, auf dem Gebiete des Textilroh- 


| anzuse! zen, wb 


Anhangsweise sei aueh auf Sparmefhoden 
und Mehrfachver wendung gegenüber bereits ge- 
brauchten Gespinstwaren verwiesen. 
nehmen z. B. eine Reihe von Tauwerkfahriken 
die Wiederverarbeitung von Bindegarn, wie es 
etwa bei der Ernte verwandt wird und heim 
Dreschen „eicht wieder ‚eerammiolt werden kann: 


Allgemeines. 


Abhängigkeit des italienischen Seehandels v von 
England und Griechenland. Unter der Überschrift 
„Die Wirtschaftliche Eroberung des Meeres“ klagt die 
„Sera“ vom 12. November über die enorme Stei- 
gerung der Frachtraten, die neben dem 
hohen: Wechselkurs eine der Hauptgründe für die 
teuren Lebensmiftelpreise sei. Zur Ausgleichung des 
Wechselkurses habe man hoffentlich auf der Ver- 


sammlung von Cernobbio Abmachungen mit Frank- | 


reich und England getroffen. Die Steigerung der 
Frachtraten (man zahle jetzt 50 Lire statt früher 
8 Lire für die Tonne Kohle von Cardiff nach Genua) 
hänge außer mit dem größeren Risiko der Schiffahrt 


mit der Abhängigkeit des italienischen Seehandels | 


von ‚England und Griechenland zusammen. 1913 
entfielen von 15,3 Millionen Tonnen 
unseres. internationalen Seeverkehrs 
6659000 auf. englische, 2300000 au 
ehische Schiffe. Unser 
handel ist so in englischen und, was besonders er- 
niedrigend ist, in griechischen Händen. Obgleich wir 
Millionen für Subventionierung unserer Schiffahrt, 
für Ausbau unserer Häfen usw. ausgeben, befinden 
wir uns in trauriger Inferiorität: Schuld ist unsere 
Untätigkeit und der Mangel an einem Programm. 
Statt über die Beherrschung unseres 
Handels dureh die Deutsehen zu klagen, 
sollten wir lieber ihr Beispiel befolgen. 


fgrie- 


‚Politische . Eroberungen müssen, wenn sie dauerhaft 


sein sollen, mit wirtschaftlichen Hand in. Hand gehen. 


Die Eroberung des Meeres — davon sollte jeder Ita- | - 
| lienor 8 sein — ist ein nicht minder wichti- 


nur 
ſchen Grenzen, um unsere wirtschaftliche Unabhän- 


Die behaarten Ginsterarten (Ge- 
Genista 
Man gewinnt 


ebenso die der Stengelfasern des 
Weidenr öschens (Epilobium hirsutum 


lässt sich Seilergarn und Segel - 


So über- 


internationaler See- ; 


New York, 12. Dezember. = 
Woche wurden 14 284 000 Dollar Gold und 1 049 000 | f i 


ges Unternehmen als die Cowiniung; unserer natürli- 


gigkeit auf dem Meere sicherzustellen, 


Die diesjährige Wollshur 
Aus Montevideo, Ende Oktober,. wird geschrieben: 
„Der Winter war im Gegensatz zu den verflossenen 
Jahren sehr trocken und Kalt. Für die Heerden hätte 


dieser Umstand von gutem Einfluß sein sollen, doch 
waren sie im Vorjahr zu schwach, um sich erholen 


zu können. Die Sterblichkeit, die bis April ziemlich 
groß gewesen war, hielt infolgedessen in vielen Di- 
strikten auch im Winter an, ‚so daß wieder mit einem 
noch nicht ‚genau zu schätzenden 8 churausfall 
gerechnet werden muß. Bis jetzt sind ca. 4 bis 


| 5009 Ballen, in der Hauptsache Kreuzungen, an den 


Markt gekommen, wovon jedoch erst ein Teil abge- 
laden ist. Das neue Produkt ist von gutem, kräftigem 


Wuchs, scheint etwas schweißiger als ‚das vorjährige. ie 
Im Juli-August trat, 


Der Klettengehalt ist gering. 
wohl in der Hauptsache von den Vereinigten Staaten, 
‚plötzlich Nachfrage. nach Kreuzungen auf, und wur- 
den vielfach von den Campspekulanten Kontrakte 
mit den Estancieros getätigt und z. T. an Export- 


häuser weitergegeben, die Abschlüsse November-De- 


zember Lieferung gemacht hatten. Zum Teil kommen 
diese vorgekauften Wollen hier an den Markt; man 
schätzt, daß diese Wollen im Schweiß sich bis 
15 pZt. höher einstellen als die Schlußpreise des 
letzten Wolljahres. Bei den zum Teil übermäßigen, 


Forderungen der Verkäufer, die dieselben in ‚Einklang a 


zu bringen suchen mit den draußen bezahlten Prei- 
sen, hat sich noch kein Geschäft entwickeln können. 
Die Umsätze beschränken sich auf kleine Lose, und 
das meiste bleibt liegen. Notierungen sind schwer 
zu geben wegen der schwankenden und ganz unbe- 
rechenbaren Kurse. 
sichtigung des. Markwechselkurses etwa wie folgt 
„Stellen (alles fob gewaschen: Supra Crossbred B;C 1 
PA 7.40, desgl. C2/D 1 A 6.70, Crossbred für Kamm 
02/D 1 & 6. 50, Merino gute bis schöne Waschwolle 
(sehr kleine Ankünfte) & 6.90. Die Wollver- 
schiffungen über den Hafen von Montevideo 
betrugen im Jahre 1914/15 81000 Ballen, 1913,14 


100 600 Ballen, 1912/13 e Ballen und e 


131400 Ballen“. i 


Die Weizenvorräte i in England Im „Economist® 
vom 20. November wird folgendes ausgeführt: In 


den elf Herbstwöchen bis zum 13. November ist die 
Weizenzufuhr nach England. um mehr 
als ein Drittel kleiner gewesen als vor 
Jahresfrist, so daß trotz der Anstrengungen der |} 
heimischen Landwirtschaft die Versorgung des Landes 


mit Weizen und Weizenmehl etwa um den dritten 


Teil gegenüber dem Vorjahre zurückbleibt. Die Zahlen | 
betragen für die elf Wochen bis zum 13. November 8 


in den letzten vier Jahren in Millionen Zentnern: 
Englands 


Gesamt- l 
Einfuhr Eigenprodukt 
(Weizen u. Mehl) (Weizen) Versorgung 
1912/13 a oa a 281 7,0 35,1 
ISA. re, 24,5 8,3 32,8 
1914/15. 275 10,9 38.4 
1915/16. 186,9 9,2 26,1 


Man ent sich in England damit zu trösten, daß 


aus Kanada eine ungeheure Weizenernte gemeldet 
wird. Indessen bezweifelt der „Economist“, daß die 
Schätzung der Canadian Pacific Railway, die kana di- 


sche Weizenernte stelle sich auf mehr als 42 Millio- * 
nen Quarter, richtig sein könne. Tatsache ist freilich, 


‚daß die Weizenernte dort alle Erwartungen sowohl 


der Menge wie der Güte nach übertroffen hat. Auf 


der anderen Seite hatten die Regenschauer, die auf 
die Ernte in der a m e rikanischen Winterweizen- 
gegend folgten, zwar die Menge der dortigen Weizen- 


ernte nicht betroffen, aber ihre Güte sicherlich wesent- | 
lich herabgesetzt. Ein ganzer Teil werde voraussicht- || 
lich für Ernährungszwecke nicht in Betracht kommen, 


so daß dafür durch kanadischen Weizen Ersatz. ge- 
schaffen werden müsse. Der kanadische Ueberschuß 


sei allerdings so groß, daß er r diesen Fehlbetrag. wohl 
leicht decken kann. 


Die Größe der kanadischen Wenenemte hilft 
England nicht ohne weiteres über seine Weizennot 
hinweg, die sich infolge der F rachtenteuerung auch 
in dem ganz außerordentlich gestiegenen Weizenpreise 
ausdrückt. Der „Economist“ selbst nennt folgende 


Dnröhschnftispreise: für Weizen in ‚England. für den 


Zentner: 4 N 
1915/1916 1914/1915 19181914 1912/1913 
„VCC d ; S d 
12 Bh 9 18, : 115 11 27 7 


In diesem Zusammenhang gewinnt das Reutertele- 


gramm aus Ottawa Bedeutung, wonach die kanadische 
Regierung allen Weizen guter Qualität, der in den 
Lagerhäusern aufgestapelt wäre, auf Ersuchen der 
britischen Regierung requiriert hat. 

Diskonterhöhung in. Norwegen. Es ist wahr- 
scheinlich, dass die norwegischen Privatbanken dem- 
nächst ihren Diskont erhöhen werde, nachdem die 
norwegische Staatsbank heute den Diskont auf 5½ 
pCt. erhöht hat. N 

London, 12. Dezember. 
det aus New York: 
lische Anleihe, 


„Daily relegraph⸗ mel. 
Die französisch eng- 


unter den Eni issionspreis. Die jüngsten militäri- 
schen Berichte waren dem Verkaufe ungünstig. 


In der vergangenen 


Dollar 


ilber eingeführt; ausgeführt wurden 105 000 
Dollar ; 


old und 9⁵⁸ 000. Dollar. Silber. 


in Südamerika. | 


Sie dürften sich unter Berück- f 


welche Dienstag auf den 
offenen Markt kommt, sank auf 94, also einen Punkt 


Börse. 
i Fonds. 

Berlin, 21. Dezember. Im heutigen freien Ver- 
kehr an der Berliner Börse war die Stimmung nach 
ziemlich fester Eröffnung gedrückt. Unsere ein- 
heimischen Anleihen konnten sich ziemlich behaupten. 
Von ausländischen Renten sprachen Rumänier und 
Japaner sich fest aus. Ausländische Devisen zogen 
nach der gestrigen Ermattung wieder an. Holland, 


‚Schweiz, Cabel Transfer und nordische Plätze e 


Wien schwach. 


Ultimo gelle Si 
5 ’ N r è C] E 8 f> A 
x Tägliches Geld E Aiaran y 
Privatdiskont s.es’ lh 
Rub eInoten 155¼ 
‚Amsterdam, 20. Dezember. p 
Scheck auf Berlin . . 43,85 — +1,35 
N „ London. . 10,9 — mon 
„ „ U Paris... 39,171, — 39,574, 
„ „ Wien 30,00 — 80,50 
a 55 
Baumwolle. 
8 b 
"New York, 18. ne er. 1812 1518 
Baumwolle loco 12,05 12,30 
do. Dezember . e 11,73 210 
do. Janna 11,85 12,1 i 
do. Februar. e . 1195 19,21 
do.. März a o e 63 12.15 12,35 
do. Mai. 12,40 12,58 
do. Jul.. 132.54 12,70 
do. September . . 12,23 12,30 
d. New-Orleans loco. 11.82 11,82 
en Dezember. 18.12. 17. 12 
4% Spanische äussere Anleihe s-s . —— 1 
5% Russen 1908 . e -è 4 * s 6 hd 87,10 85,95 
3% Russen von 1898. — = 
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aufsches Theater 


in Tod z. | 
Dstelna-Straße nr. 18. 


| Direkiton Walter Wassermann. 


$ Sis Freitag, den 24.. Dezember 1915, 
einſchließlich geſchloſſen. 


- Spielplan 


für die Weihnachts Feiertage. 


I i Schtinsene, 25. „Dezbr. (1. Weihnacht sfeiertag) 


nachm. 3 Uhr, zu popu ären Preiſen: 


Perrxſchaftlicher Diener geſucht. 


8 in drei Akten von Eugen Burg und 
Touis Caufſtein. : 


Abends 8 Ahr u Sonntags-Preifen: 
5 . Zum 1 Male: 


® 


Scaufpiet von Melchior Tangpel u. Tudwig Biro. 


ru: EEE MEET EEE ED DA TEN BD NE RE 


Sonntag, 26 Dezember (2. Weihnachtsfeier tag), 
u nachmittags 3 Uhr, zu populären Preiſen: 


Die Schmelterlingsihlant. 


Komoödte in 4 Akten von Hermann Sudermann. 
Abends 8 Uhr zu 5 ⸗Preiſen: 


Fräulein Chef. 


Zuftfpfel von Julkus . und Artur Tippſck hitz. 


ee rn et me ner 


Fe in brel Akten von O. Ott. 


von Dr. John Joſephſohn. Penig 


— — 


8 Ahr 3u Senntagspreiſen: 


Schauſpiel som ie f 
uns Ludwig 8 ch 5 Lengyel 


` Abends 


Wer Vorverkauf für alle 3 Fei t 
gonnen und 3 täglich Ta 14 5 j 


‚6-9 Ahr fatt. 


ſchauplatz geſtellt und wurde nach 


Aus Petersburg wird gemeldet x | 


8 neral Ruſſki ſeiner Tätigkeit als 
Oberbefehlshaber der Nordarmee unter 
Helaſſung in feiner Stellung im Reichsrat und 

im oberſten Kriegsrat. 

Der Zar hat an den General Ruſſki ein 
Handſchreiben gerichtet, in dem geſagt wird, 
daß die große militäriſche ie 
neral geleiſtet habe, um die 
> Verteidigung der Landeshauptſtadt zu erfüllen, 
ſeine Geſundheit ernſtlich angegriffen und Er⸗ 
pbholung und Pflege dringend notwendig gemacht 
habe. Der Kaiſer dankt General Ruſſki für die 

erzielten glänzenden Ergebniſſe und ſpricht die 
Hoffnung aus, in Bälde wieder ihn an der Spitze 
der Truppen zu ſehen. e 
General Ruſſki führte 
Armeen in Galizien, wurde nach Rennenkampfs 

Abgang auf den gefährdeten polniſchen Kriegs⸗ 
| | Nikolaus Fall 

Vizegeneraliſſimus. Als ſolcher leitete er den 
Rückzug von Milna und die Verteidigung der 
Riga. —Dünaburglinie, die in Rußland für 
Verteidigung der Hauptſtadt Petersburg gilt. 


Denticher Reichstag, 


Sitzung vom 21. Dezember 1915, 
ö [Eigener Drahtbericht.) 


© Die Sitzung wurde von drei bedent⸗ 
femen Erklärungen ausgefüllt. 
„Die erſte Erklärung gab der Kolontalſtaats⸗ 
ſekretär Dr. Solf namens der Reichsregierung 
auf eine Anfrage des Abg. Baſſermann über die 
kriegeriſchen Operationen in Süd⸗ 
weſtafrika ab. in der den Engländern wieder 
einmal eine Fälſchung bedenklichſter Art nachge⸗ 
wieſen wurde. N 
Die zweite Erklärung rührte vom ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abg. Ebert her, der namens der Mehr- 


heit ſeiner Fraktion die Zuſtimmung zu dem 


neuen Milliardenkredit gab, um den 


gewaltigen Kampf zu einem für Deutſchland Reg- 


reichen Ende zu führen. Unter dem ſtürmiſchen 
Beifall des Hauſes betonte dieſer Redner, daß es 
eine unérläßliche Pflicht des geſam⸗ 
ten deutſchen Volkes fei, feine Abwehr 
E undgeihloffen zu erhalten und die für 
dieſe Abmehr erforderlichen Mittel bereitzustellen. 
Nach den Ausfübrunoen dieſes Redners gab 
deſſen Fraktiansgenoſſe Geyer namens 19 Ge⸗ 
finnungsgenoſſen aus feiner Fraktion die Ets 
Härung ab, daß fie angeſichts der herrſchenden 
Militärdiktatur und, um gegen das Treiben der 
Annexionsxnolitiker zu proteſtieren. gegen den 
neuen Milliardenkredit ſtimmen würden. 
Gegen Schluß der Sitzung legte Staatsſekretär 
des Innern Dr. Delbrück noch eine Gabe auf 
den Weihnachtstiſch der Familien unſerer Krieger, 
die da draußen kämpfen für Haus. Herd und 
Vaterland. Die Kriegsunterſtützung Toll nach den 
Ausführungen des Staatsſekretärs in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem in der Kommiſſion vorgetrage⸗ 


nen Wunſche mäglichſt gleichmäßig und weitherzig 


gewährt werden. | ee 
Ign ſeiner Schlußanſyrache ſagte Präſident Dr. 
Kaempff: In dem Reſultat der Abſtimmung 
über die neueſte Kreditvorlage — es habe nur das 
Geyerſche Häuflein gegen die Vorlage geſtimmt — 


— . —— 


ER 


Bon 
Sophie Soechſtetter. | 
Copyright by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig 1914 
8. Fort etzung.) ö Em 
Droben im weißen Haufe lachten fie nun und 
Franken Bowle. Ob Fräulein Hedwig wohl auch 
lachte? 

Er ſchauerte zuſammen und lief ans Fenſter. 
Wenn die Sterne hell waren, dann — — Ja, er 
wußte nicht recht, was dann. Er dachte, wie war 
das gut in dem Hohlweg. Warum habe ich keine 
Mutter, die gut zu mir iſt? Aber Mütter waren 
wohl nicht fo, wie Fräulein Hedwig. © jung 
und ſonderbar. Sie iſt traurig, dachte er plötzlich. 
Sie wollte nicht weinen, darum beugte ſie ſich zu 
mir. 

Und es wurde ihm wieder ſo wunderlich, als 
hätte er in eine fremde Welt geſehen 2 und müſſe 
lich nun ſehnen — And er kauerte, fröſtelnd und 
erregt, in der tiefen Fenſterniſche, vergeſſend, daß 
die Sterne ihm hatten etwas ſagen wollen. 
Dia ſtand plötzlich der Großonkel vor ihm. Er 
hatte ihn gar nicht kommen hören. Der Großonkel 


ging immer ſo leiſe. Er war doch alt 1 55 6805 
es nicht fein, Er war faſt fo alt, wie der Groß⸗ - 
a Warum gerade er? Hatte fie etwas getan? Und 


vater, und trug Kleider wie ein Dandy und einen 
geſtutzten Schnurrbart. Seine Frau war ſchon 
lange tot — und oft machte er Neiſen, nach 
Geneve und Milano, wenn andere Leute fagen 
Genf und Mailand. „ . 
Der Großonkel hatte das Geſicht von Fältchen 
gerſchnitten, das ſah häßlich aus und gar nicht 
wie bei dem Großvater. . 
Was tuſt Du denn da?“ ſagte der Großonke 
mit der leiſen, böſen, akzentuierten Stimme, die 


Friedrich fo hakte. 


e de, Generale we 


„ Ert mene ebenso fetzreich 
Ein kaiſerlicher Ukas enthebt den Ge „5 


Volksvertreter mit Ernährungsfragen beſchäftigen 


Arbeit, die der Gel 
ſchwere Aufgabe der 


zuerſt die ruſſiſchen 


die 


hebe 


faſſung vertreten. daß 


Jahre 1914/05 auf über 10 000 Mann 


buche wie folgt: 


„Das 


Herr plötzlich brüsk. 


fremder Willkür, fremder Leidenſchaften. 
ihm plötzlich alles gleich. 


ich bin kein Kind mehr. 


komme der un 
des deutſchen Volkes zum Ausdruck, dieſen 
Ende zu führen on 
Ferner gedachte Dr. 
ne uelten Sieges b 
ti 


Kaempff noch des 
er Türken auf Gal⸗ 


Die nächſte Sitz 


ung findet 11. Ras 
nua t, ung findet am 11. Ja 


vormittags 11 Uhr, ſtatt, in der ſich die 
Werden. 


Die Anfrage des Abg. Vaſſermam 
lautet SE der Herr Reichsbanzler bereit und In der 
Lage über folgende engliſcherſeits verbreitete Behaup⸗ 
tung Auskunft zu erteilen: ee Se us 

‚I Deutſchland habe ſeit langem Vorbereitungen 
getroffen für einen Angriff auf Britiſch⸗Süd⸗ 
meſtafrika, insbeſondere durch Anhäufung von 
Munition und Auſfſt⸗llung einer außerordentlichen 
Truppenmacht in Deutſch⸗Südweſtafrikꝛ. 
2. Der Gouverneur von Deulſch⸗Südweſtafrika 
habe vor Berim des Krieges mit dem buriſchen Rom- 
mandanten Maritz ein Abkommen zwecks Uns 
griffes auf Südafrika getroffen. = 

3. Nach Ausbruch des Krieges in Europa haben die 
1 1 Sihmebateitns einen Angriff 

engliſches Gebiet gemacht, nämli i 
Scuitdrift und Nakabſüd. 7 a " a ta. 


Staatssekretär Dr, Golf 


erflärt 1 Auf die Anfrage des Abg. Baſſermann 
ich im Namen der Reichsregi f 
eren * Ache egterung | folgendes au 
ie der Reichskanzler am 9. Dezember bereits mit⸗ 
geteilt hat, hat Deutſchland ans: die AH- 
licht gehabt. Britiſch⸗Südafrlka anzugret- 
fen Im Gegenteil bat Deutſckland fiets die Auf- 
im Intereſſe des Ansehens der 
deutechen Rafe ein europäiſcher Krieg wicht nach Afriko 
übertragen merden darf. [Lebpafte Zuſtimmung.) 
Daß die deutſche Regierung 
Südafrika batte und haben konnte, ergibt ſich Ihm. 
daraus, daß die Schutztruppen in Südweſt⸗ 
afrika. die während des Eingeharenen⸗Aufſtandes Im: 
geſtiegen waren 
ngert wurden. 
man in Britiſch⸗ 
Dei meiner Begeanune 
ſüdafrtkaniſchen Nwon 


auf weniger als 2 000 Mann verri 
(Hört! Hört!) Ueber diese Dinge war 
Südafrika genau unterrichtet. 

mit dem Premierminfſter der 
B otha, im Jahre 1819 habe ich ihn über die 
Stärke unſerer Schugtrußren genau 
unterrichtet. (Hört! Bir) Die betreffende 
Stelle aus unferer Unterredung lautet in meinem Tage⸗ 


Bothe kam dann auf die Eingeborenen in Gid- 
weſt zu ſprechen und auf eine mögliche Wiederholung 
des Aufſterndes. Als ich in biefem Zuammenhang auf 
die von einigen unſerer Volksvertreter gewünſchte 
Verminderung unſerer Schunxtrup ren 
kam, riet er dringend ab, im Interene der Hufe 
rechterhaltung der Ordnung unter die Zahl 2000 afs 


Stärke der Schug truppen herum erzugehen. Auch er fe 


der Meinung, daß man den Eingeborenen nicht trauen 
dürfe und immer auf der Hut kin mife. So weit 
Beige, ee | 8 
Deutſch⸗Südweſtafrika hatte im Jahre 1918 elre 
enropälſche Bevölkerung von 14816 Perſonen. Dem- 
gegenüber hat die üdafrikaniſche Union in dem gleichen 
Jahre eine europäiſche Bevölkerung von 1278000, aff⸗ 
Be das Hundertfache von Sildweſtafrika. (Hört 
Die Behauptung, der Gouverneur von Deutſch⸗ 
Südweſtufrika habe mit Marig vor Beginn des 
Krieges Berabredungen irgend welcher Art 
getroffen, iſt durchaus unrichtig und die Gegner 
haben nicht einmal einen Beweis Hierfür verſucht. 
Es it unrichtig, daß die deutſchen Truppen 


alsbald nach Ausbruch des Krieges dei Scuidrift und 


wie er begonnen zu 


keine Angriffscbſicen aur 


Deutsche Lodger Zeitung — Wittwoch, den 22. Dezember 1915. 
erſchütter liche Entſchluß, 


Poli und enkließ dann die Neichsboten mit 
den beiten Feſttagswünſchen in die Heimat. 


Nakabfüd engliſches Gebiet angegriffen haben. 


re EEE F 
—— ar t 2 er e 


it m 


kein Hemd anhatte. l E N 
Der Großonkel kam näber, und murmelte 
zwiſchen den Zähnen: „Wie Du wieder ausſtehſt. 


Dieſe fündhaften Augen. Du biſt ein verwünſch⸗ 
r g j N ö ſer dachte. kann denn jemand das Leben begreifen 


ter Junge.“ | 


Friedrich rührte ſich nicht. Wenn er doch ginge, 


dachte er müde. | ; e 
„Was ftehft Du nicht auf —“ ſagte der alte 
„Wirſt Du nie Manieren 
lernen? Und warum biſt Du nicht im Bett? Dir 
muß man Ordnung beibringen.“ 
Und ehe Friedrich noch einen Gedanken faßte, 
ergriff ihn der Großonkel am Arm, zerrte ihn, und 


ſchlug ihn mit Walters Reitpeitſche heftig und un⸗ 


aufhaltſam über den Rüden. 

Friedrich ſchrie nicht, wehrte ſich nicht. Er 
war wie gelähmt. Der Schmerz fiel in eine Ver⸗ 
wundung. Sein Körper war ihm wie ein Spiel 
Es war 


Er ſah ſich wieder allein, er fühlte ſeinen 


Rücken brennen. Ihm ekelte vor dem alten, böſen 


Mann. Er | 
Aber das wurde übertäubt von einer ſonder⸗ 
baren Traurigkeit. Er mußte an Fräulein Hed⸗ 
wig denken. Er mußte denken, daß ihr Mund ſo 
weich und warm war. Und ſie wohnte auf dem 
Berg, in dem weißen Haus und hatte die Brüder 
und all die andern jungen Leute, die ihr den Hof 
machten. , l 
Aber Walter ſah fie mit böſen Blicken an. 
warum hatte fie ihn geſtreichelt und geküßt — fo 
traurig und fo wunderſchöͤn? ee, 

Er dachte, wäre ich doch groß wie Walter. Aber 
Seht nicht mehr. Es 
gibt andere Dinge, wie man ala Kind weiß. Der 
Großonkel iſt böſe, weil er kein Kind hat. Er iſt 
böſe, weil er alt iſt. Er möchte alle ſchlagen, die 
jung find. Vielleicht find alle Menſchen traurig 
und allein — auch wenn fie lachen und bei ein⸗ 


ander find. Und ich bin nun kein Kind mehr, 


außen geſchädigt und der Keim zu neuen Kriegen gelegt 


eine Stube, | antwortete Friedrich 
ſtörriſch — und es war ihm fürchterlich, daß er 


— 


gen des Vaters, der einen Nachfolger wünſchte, 


Richtig iſt vielmehr, daß engliſcherſeits von Scuidrift 
auf deutſches Gebiet hinübergeſchoſſen 

wurde. Deutſcherſells ift lediglich dies Feuer ers 

widert worden. Der Angriff erfolgte von englischer, 


nicht von deutſcher Seite. (Hört, hört!) Der zweite 
Ort Nakabfüd liegt überhaupt nicht auf engliſchem, 
ſondern auf deutſche 
Zum Beweile dafür, daß Nakabſüd auf engliſchem Ge⸗ 
biet liege und daß feine Besetzung eine Verletzung eng⸗ 
hen Gebietes fei, hat die Regierung der ſüdafrftanz⸗ 
ſchen Anion am 19. Dezember 1914 im Parlament in 


Kapſtadt den Abgeordneten eine engliſche Karte 
vorgelegt, die auf dem Tiſch des Hauſes liegt, und in der 
der Platz Nakabſüd auf engliſches Gebiet ein 

[getragen war. (Hört, hört!) Dieſe Karte, von der 
ein Original in meinem Beftk It, zeigt aber deutlich 


daß Nakabſüd urſprünglich auf deutſchem Gebiet 


eingetragen war und dieſe Eintragung durch Naur 
entfernt, die Rafurſtelle nachträglich mit Farbe über⸗ 


druckt und der Ort Nakabſüd auf engliſches Gebiet ver- 
legt iſt. (Hört, hört!) Dieſe F älſchung, die ſofort 
im Anion⸗Parlament feſtgeſtellt wurde, liefert den 
vollen Beweis dafür, daß von einer Verlegung engliſchen 
Gebietes keine Rede ſein kann. Die Negierung Bothas 
hat die Bepölkerung Südafrikas durch die wahrheets⸗ 
widrige Behauptung deutſcher Angriffsabſichten zu er⸗ 


regen geſucht. Das tft der wahre Sachverhalt. 


Erklärung der ſozie demokratischen Mehrheit. 


Bei der Kreditvorlage gab Abg. Ebert (Soz.) 


folgende Erklärung ab: T 
Die ſozialdemokratiſche Partei hat felt Beginn des 


[Weltkrieges ihren Willen und ihre Kräfte dafür ringe 


jest, daß DeufGfand in dem ſchweren Exiſtenzkampfe 
degen die ungeheure Koalition ſeiner Gegner beſtehen 
könne und geſichert werde. Zugleich aber hat unſere 
Partei unausgeſetzt danach geſtrebt, die unermehlichen 


Freuel des Krieges zu beendigen und den Völkern 
Europas den heißerſehnten Frieden wiederzugeben. 


Vir haben wiederholt u- ere Hand aus 


geſtreckt, damit die Vertreter der Arbeiterklaſſen in 


anderen Ländern fie ergreifen ſollen und damit wir ge⸗ 
meinſam die Möglichkeit der Friedensanbahnung und die 
Grundlagen eines dauernden Friedens b⸗inrechen könn⸗ 
‚en, Zu unſerem Bedauern find diefe Bemühun⸗ 
zen bisher noch nicht zu dem erwünſchten 
Erfolges gediehen. Wohl hat ſich an manchen 


Stellen ein Schimmer von Hoffnung gereigt, In Eng⸗ 


land und Frankreich machen ſich mit zunehmender 
Stärke Stimmen geltend, die die Fortſetzung des Krie⸗ 
ges ins Anabſehbare beklagen und bekämpfen und einen 
ehrenvollen Frieden fordern. In neutralen Staaten 
find neue Anregungen gegeben, eine Vermittlung 
zwiſchen den Kriegführenden einzuleiten. Wir weisen 
auch heute auf die Worte hin, die das Oberhaupt 
der katholiſchen Kirche füngſt gelprochen hat. 
In England, Frankreich, Nußland und Italten wollen 
ſich die Regierungen und die maßa⸗ benden Parteien noch 


keineswegs in den Gedanken ſchicken, daß ihr Bündnis, 
dieſer Zuſammenſchluß der mächtigſten und volkreickſten 
Länder, nicht imſtande iſt, Deutſchland und feine Ver⸗ 


Hündeten niederzuzwingen. Ste halten noch an der 
Hoffnung fef, durch Aufſtellung neuer Heere oder durch 
wirkſchaftliche Erſchöpfung Deutſchlands dem Krieg eine 


nene Wendung zu geben und ſchließlich als Sieger aus 


dem Kampfe hervorzugehen. Die leitenden 
Männer der gegen uns kriegführenden Staaten haben 
noch bis in die letzten Tage hinein erklärt, daß ſie 
jeden Gedanken an Frieden ablehnen, be⸗ 
vor nicht die deutſche Wehrmacht zerſchmettert und die 


gegen Deutſchland und ſeine Verbündeten geſteckten 


Ziele erreicht find. Gegenüber dider Tahae iſt es die 
unerläßliche Pflicht des gefamten deut: 
ſchen Volkes, ſeine Abwehr feſt und ge⸗ 
ſchloſſen zu erhalten (Stürmiſcher Beifall) und 
die für dieſe Abwehr erforderlichen 
Mittel bereitzuftellen, (Stürmiſcher Beifall.) 
Wir erheben aber in dieſer Stunde wiederum unſeren 
Einſpruch gegen alle Eroberungspläne, 

ie darauf ausgehen, andere Völker zu vergewaltigen. 
Dadurch würde die nationale Kraft und Einigkeit des 
Deutſchen Reiches gefährdet, ſeine Beziehungen nach 
And er dachte in einer unbegriffenen Sehn⸗ 
ſucht hinaus auf den weißen Berg und zu dem 
weißen Haus hin — er hörte das Klirren der 
Steine wie eine Muſtk, die aufſtieg in den ame⸗ 
thyſtfarbenen Herbſthimmel — er fah Fräulein 
Hedwig und fah Walter, der hart zu ihr war — — 


— und Gott und die Nacht? 
And Schmerz und Erregung weinten ihn end⸗ 
lich in den Schlaf. . Ft 


2. Kapitel. 
Der Leutnant Gravenreuth dachte jenes Herbſt⸗ 
tages der Kindheit. denn er ging wieder denſelben 


Weg hinauf in das weiße Haus. Aber was hatte 
ſich ſeitdem alles verändert. Herr Heymer war 


lange tot, und Hedwig lange die Frau des einſti⸗ 
gen Verwalters Hüſſener. Man ſagte, es ſei keine 


glückliche Ehe, man ſagte auch, Herr Hüſſener habe 
es verſtanden, das ſchöne Heymerſche Erbe in Ver⸗ 
fall zu bringen. Dieſe Gerüchte wußte Friedrich 


Gravenreuth nicht zu beurteilen, denn er verſtand 


zu wenig von Geſchäften. | | | 
Er wußte nur ſtill, es gab etwas im Leben 
ſeines einſt ſo bewunderten Bruders, das nicht 


ſchön geweſen ſein konnte: er hatte nicht Ernſt ge⸗ 


macht mit Hedwig Heymer. Und wohl auf Dran- 


war die Heirat mit Hüſſener zuſtande gekommen. 
Eine verlaſſene Tochter widerſtrebte dem Bürger⸗ 


nun feinen Bruder. 


ſtolz des Herrn Heymer. Und Hedwig war in ein 
anderes Geſchick gegangen, die Brüder in ihre 
Lebensſtellungen und Walter auf ganz eigene 
Wege, ein durch ſeinen Willen den Jugend⸗ 
bezießungen Entfremdeter. 

Die alte Freundſchaft der Heymers umſchloß 
Ihm war das weiße Haus 
immer noch das Symbol der glücklichen Kindheit, 
eine Wärme, eine Art Heimat. 

Friedrich Gravenreuth wollte die Gedanken 
über ſchlechte Verhältniſſe bei den alten Freunden 
verſcheuchen. m 

Aber er war doch ein wenig bedrückt, als er zu 


dem weißen Haus hinter der großen Schütte pinal 


m Gebiet. (Hört, hört!) 


der Partei. 


fangene. 


x n 


rechenbarkeit der Natur. 


Wir wünſchen auf das dringendſte, daß die 
deueſche Regierung jede Möglichkeit zu Friedensverhand⸗ . 
lungen bereitwilligſt wahrnimmt. Deulchland iſt durch 


werden. 


feine. Stärke über jede Mißdeutung feiner Friedens 


bereitſchaft erhaben. (Sehr richtig bei den Soz.) In⸗ 
dem wir fo dem unveräußerlichen Gebot der Menſchlich⸗ 
keit dienen, dienen wir gleichzeitig den Intereſſen des 
deulſchen Volkes. Eee nen 1 e 
Nach einer Erklärung des Abg. Geyer wurde der 
Nachtragsetat vom Hauſe in zweiter und dritter 
Oeſung angenommen. 5 run. 
Nach Erfevigum des mündlichen Berichts der Kom 


miſſion betreffend Familienunterſtützungen, zu dem der 


Staatsſekretär Delbrück die obenerwähnte Erklärung 


geſchleſſen. > „ 
Der Riß in der ſozkaldemekraliſchen Fraktion. 
Der „Vorwärts“ teilt mit: „ 
Genoſſe Haaſe hat fein Amt als Fraktions⸗ 
vorſitzender niedergelegt. Bereits am 
4. Auguſt 1914 hatte er einen dahingehenden Beſchluß 


abgab, wurde die Sitzung vom räftdenten um 12 Uhr 


der Fraktion bekanntgegeben. blieb aber auf deren drin⸗ 5 
gendes Verlancen damals im Amte. Selbſtverſtändlich 


behält Senoffe Haale fein Amt als Vorſitzender = 


r Teen. en nd 


ente vor einem Ir. 


Seit dem 29, Dezember find 750 Farbige und 
Engländer als Gefangene in unſere Hände gefallen 
und 5 Maſchinengewehre und 4 Minenwerfer erbeutet 
worden. f l ' 


Der Marineflieger Oberleutnant von Prondzynfki | 
wirft bei einem Fluge nach Dover mehrere Bom⸗ 
ben auf die Stadt und kehrt wohlbehalten zurück. 


Im oberen Ungtale machen die Oeſterreicher hei 
Enyesvölgy 300 und an der unteren Nida 2000 Ges 


Zone Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
: „Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Eine deutſche Zeitung in Belgrad.. 
Belgrad, 21. Dezember. Am 15. Dezember 
iſt die erſte Nummer der deutſchen Zei⸗ 
tung „Belgrader Nachrichten“ erſchie⸗ 
nen. Das Blatt wird vorläufig dreimal wöchent⸗ 


lich erſcheinen. 


Die Tagung der Sobranſe. 


Soia, 21. Dezember. Die Sobranje 
wird nicht, wie geplant, am 28., ſondern bereits 
am 25. Dezember zuſammentreten. Wahrſcheinlich 
wird König Ferdinand die Thronrede 
verleſen. Der Minifternräfident wird 
die innere und äußere politiſche Lage beleuchten. 
Sodann wird der Finanzminiſter Tonſche w 
ein Expoſs abgeben, wobei die Parteien dem Hud- 
getvorſchlag einſtimmig zuſtimmen werden. 


Deutſche Reformatoren in der Türkei. 


Ronftantinshel, 20. Dezember. Die 
Zeitung „Hilal“ begrüßt den Plan, zu allen 
Zweigen der ottomaniſchen Ver⸗ 
waltung deutſche Reformatoren zu⸗ 
zulaſſen und drückt die Ueberzeugung aus, daß 
die deutſche Mitarbeit für die Türkei von höchſtem 
Vorteil ſein werde. | | 


— e 


aufſtieg. Und er dachte, wenn wirklich große Ver⸗ 
luſte wären — ob dann nicht der Grund der großen 
Schütte bloßgelegt würde? Ob dann nicht die 
alte Heymerburg fiel? „% ee 

Er fand Hedwig Hüſſener allein. Noch in 
Halbtrauer, ein wenig bleich, ſaß ſie in der 
großen, kühlen Eßſtube des Hauſes und nähte 
Gardinen. Weiche Wellen von Mull lagen um 


fie — und als fie ſich bei Friedrichs Eintritt ere 
hob. wollte ſie ſich bücken. die Mengen von Stoff 


aufzuheben. Er ſprang hinzu und ſagte: „Bleib, 
Hedwig. Das wäre ſo gemütlich, wenn Du weiter 
nähen wollteſt. Es ift eine anmutige Geberde, 
wenn eine weiße Hand lange Fäden zieht. Aber 
wie geht es?“ l A 
Ihr Geſicht hatte ſich durch das Bücken ein 
wenig gerötet. Wie jung iſt fie noch, dachte Frie⸗ 
drich. Ein wenig traurig, aber ſo jung. Oder 
ſo zeitlos. Und plötzlich fühlte er, und wußte 
nicht, woher ihm das Wort anflog, fie iſt den 
Elementen verwandt. Sie hat dieſe ſchöne Unbe⸗ 
Es iſt dies immer um 
Hedwig, daß man meint, etwas Ungeahntes könnte 
plötzlich aus ihr brechen. Und er mußte faſt 
lächeln, daß ihm dies gerade bewußt wurde, als 


er fie mit einer fo traulichen, ſtillen Beſchäftigung 


fand. 

„Wie geht es dem kleinen Marel? Und Herrn 
Hüſſener? Und was ſchreiben Max und Ludwig?“ 

„Maxel ſchläft. Er hat ſeines Paten geſeg⸗ 
neten Kinderſchlaf geerbt. Alfred iſt in England, 
ſchon ſeit acht Wochen, er kommt nächſter Tage.“ 

Da warft Du viel allein. Hedwig.“ 

Sie lächelte ihm gut zu. „Es kommen da mehr 
Geſchäfte an mich — und es iſt gut, daß ich von 
Fapa allerlei weiß. Aber Du mußt rauchen, 
Friedrich, und was darf ich Dir bringen laſſen? 
Oder biſt Du zu Haufe und klingelſt und ſagſt es 
ſelbſt?“ N | | 

Das erfreute ihn. Es war ihm plötzlich ein 
ſonderbar angenebmes Gefühl, allein, brüderlich 
mit Hedwig hier in dem weißen Haus zu ſein. 


Gortſetzung folgt.) 


— 


a | B Beil er & Co., Petritonerfir: 28 23. j| 


n Deutſche Lodzer Beton — 


3u verkaufen 


30% unter dem € elbfttoftenpreif e: 


7 Gasplättmaſchine mit elektr. Antriebe der acdc mofa. | | 


Fabrik „Rumih & Hammer“, 

Pros. Junker'ſche Gasküchen, 

Gasuhren je 50- und loo⸗flammig, 

Ellen Kokosläufer (rot), 

Stangen mit Oefen für Treppenläuf er, 

eichene Schränke mit Spiegel, | | 

1 emaillierte Badewanne, A 
10 Bentralbeizunasõfen Ar. 4 (auch einzelne dippen), 1 
6 Waterkloſett⸗Reſervoſrchen, as En 
6 Site (Eiche und Mahagoni), | 

10 mit Eiſenblech beſchlagene Türen. 


2 

2 
800 
95 
3 


— den 22. — 1915.. 


Zu erfahren beim Portier im 9 


E TET jee de ahnung 


im evangeliſ chen Waiſenhauſe 


am Mittwoch, den 22. $. M., um 3 Ahr nachmittags und in der + 
Trinitatiskirche für die Semeindearmen am Donnerstag, den 


23. d. M., um 10 Ahr früh, laden hiermit freundlichſt ein 
die Paſtoren der ev. Trinitatisgemeinde. 


W Derein ber Fabrikanten u. Raule 


der Stad! Lodz 
bringt ſeinen Mitgliedern zur Kenntnis, daß ſeine 


Einigungskommiſſion 


ihnen ihre auten Dienſte zur Schlichtung von Streitigkeiten zu 
Verfügung hält, ferner daß ſeine 


okalitäten 


gum Beſuche für zwangloſe Antechaltung. Seltüve von . 
Eeetrinken eröffnet find, 


ee Straße Ar. 99, 1. Etage. 
Ä Die Verwaltung. 


dauer Transport ze! 


Inhaber Saleman & Cos 
Lodz, Warſchan, 
N Straße Ar. 37, Geſia⸗ Straße Ar. 12, 
Übernimmt die Beförderung per Bahn: von Stückgut u. Waggon⸗ 


3403 


Tadungen nach allen Stationen d. okkupierten Gebiets; 2 


k erledigt auch ſämtliche Znkaſſos und Nachnahmen. 
Beſte Referenzent Beſte Referenzen: 


Wes teilen auch mit, daß Herr Benjamin Sohn an der Un 
e beteiligt iſt. 3558 


Stückgut wird täglich abgefertigt. 


Bekanntmachung 


Meiner verehrten Kundſchaft zur gefl. Kenntn's, das 1 fett * — 


dem Jahre 1902 beſtehendes Speöttions⸗Seſchäft v. d. Zieselſtr. 7 
nach der Petrikauer Straße 37 verlegt und der Warſchauer 
Eransport⸗Geſellſchaft unter der Firma Salman & Ce. an 
geſchloſſen wurde. — In der beſten Hoffnung, daß meine geſchägte 
Kundoſchaft mir wie bis her fo auch fernerbin volles Ver trauen enis 
gecenbringen wird. zeichne im voraus beſtens dankend und für die 
voellſte Bedienung ſtets Sorge tragend 


8569 Achtungsvoll Salomen Birze. 

2 58 Petrikauer Straße 38, =. 
3 0 empfiehlt zum Weibnachtsfeſt fein reichbort ges Lager = 
2 in Zigarren, Zigarillos, fen n 2 

2 t 
3 Daoama-Impoven U. Narren |E 

ai 3 er billigen Preiſen, in den verſchledenſten x 

mil ackung n. 3557 g 


in großer Auswahl eingetroffen. 


tł Mäßige Preiſe : 


3500 


Billiger Weihnachts- 5 


Bione- - Ausuerkanf: 


i b von Rbl. 4.50 bis Kbl. 6.— für 100 Stück bei 
S. Nowinskl, Fetrikaner 145, „ua, 


Karpfen. lebend, von I bs 10 Pfund, 


Karauſchen „ Hechte friſch 
Schleien j Braſſen 2 ; 
Hechte ý Weißſiſche N 


mäßige Preiſe! Veelle Behandlung! 
Zu bekommen im Frontladen Zawadzkaſtraße Ur. 8. 
— — — . ꝶ——jf̃— 


von bekannter Güte empftehrt 
Milchhandlung 


Feiſche Sendungen verſchledener 


gij che für die Feiertage 


ancekommen Sander, A Karpfen, Aarauf Gen a Schell ii 
ri 


ſiſche find zu billigſten Preiſen zu bekommen 
„ Ar. 38. Le Kaozmarsk. En 


und e | 


1546 


auch in dieſem Jahre die f 


. ata , 


6. E. RESTEL & ce 


LODZ, Petrikauer Strasse Nr. 100 
3467 empfehlen 


ö Velhnathts- ‚Geschenke. | 


DE E PREISE SIND ERMÄSSIGT. = 


ereyfezle ich eine große Auswahl verſchtedener ſelbſtzefertigter 


Gefen, Litewken u. f. w. In me nem Fro tladen, Petrikauer : 


Straße 30, werden je er unter meiner at 
8 8 ausgef fl 


" Hdejpntdermeiner Sch. Wekster. 


| == Tee-Extrakt! == 


Etwa 1688 Liter bestes extrastarkes Fabrikat vollständig fertig mit 
Zueker, Rum. Arae oder Cognac billig abzugeben, auch Reclame- 
Material, Der Artikel if gesetzlich geschützt und zum Patent ee 

„OR. an Oger n Breslau 7, Höfehens r. 55. 


> meme | GE und e ern Gegen | 


wird dals ei 


gefücht Die Einwohnerzahl betragt 10,000 Seelen. 


Herren, tie die deutihe und polniſche Sprache Nebel 
wellen fh „nter Argebe ihrer Bedinoungen bald an den . 
me weht tn n Stels ze m | 


Sheiften und Juden. 


Selernte. 


Mafchinenbauer, Dreher, Sobler, 


Ciſchler, Glaspreſſer, Glasan⸗ 
fänger, Stv. Schmiede, Former, 


Stfeßer, Blech⸗ u. anô. Schloſſer N 


(Chriften und Juden) werden bei guten a 
in großer Anzahl nach Weſtfalen geſucht. 
meldungen täglich in den Aemtern der Deutſchen 
Arbeiterzentrale in Pabianice, sortom; Zgierz Task 
e ; 4579 


VB Bankbeamter, 


F Cbriſt. der Deutſch. polniſch u Aufo ſpricht und a flotter, 
ſelbſtändiger Urbeiter, 


ſucht ſofort Stellung. 


mit 8⸗ſähriger Praxis 


Sel. Offerten unter „Buchhalter“ wolle man freundlichſt an 
: 3438 


Ste Exped. Lie ſes Blattes richten. 


Große oͤeutſche Criebwerkfabrik 


ſucht geſchäftsgewandte, mit dem Fache vertraute 


„G. B. 2. 4673 


r die Gefchäftsweltt 


Angebote erbeten unter Ar. 


Nur für 


Im Mittelpunkt der Stadt ift ein Tokal mit vier großen 


Schaufenſtern und Einrichlung levent. jedes Schaufenſter einzeln 


zu „ Zu erfahren bei S. . ee 55 2, 
554 


Babnarst Foyet Balpern | 


si Petritauer ie Nr. 18. 3537 | 19 
it n lng rer Vertretung in großer b. Propis Berlins 
Zurfickgekehrt, und empfängt wieder ſelbſt. 


Be E 


Sz. Ewigkeit, Lodz, Petri⸗- 


milttär⸗ und Zi tlanzüge in Todz. 


T Sole (lange) k. 326. ' 


Ingenieure als Vertreter. 


E v Mk. 45.— bis 70.— 


| Ententedern etg. 


werden fedes Quantum gegen ſo 


„ Aesulierungen, Kronen, Beten. N l % 
a. 10 — 10T . 


5 kauer Straße 182, im Eiſen⸗ elbe iſt bei 
u ebe A. Binlek,. ne 


-der niederösterreichischen 
Landes „ Gewerbeför derung 


WIEN, vn. Mariahilferstrasse | Nr. | 120. : : Zentral- Palast, I, Stock. 


Ainstellung für einfache nd vornehme 
Wohnungseinrichtungen. 


Ständige 


Ausschlierslich Sni n 
v. Wiener Gewetboireibenden. 


Ausschliesslich Erzeugnisse = 
v. Wiener Gewerbetreibenden, 


Freie Besichtigung für Interessenten 
von 9 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends. 
. Schriftliche Auskünfte werden n.bereitwilliget erteilt. l 


2 


Leitung Carl Bethmann, 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 
Nane Gouvernement. Kommandantur. Generalkommando. 


Zimmer mit Bad. Wein- und Bier- Abteilung. 
Zweigseschäft: l: 5 Ausschank von Pilsener Urquell. 


1004 


a ZUR BUTTE, - Sonderahtellung: Weine, Proviant und Bier 
3 Wimelmpfatz An 02. zu e Preisen zur Lieferung ins Feld- 


i — Weihnachten 


Vor Nachahmungen 


- Lodz, Petrikauerstr. 38. 
wird streng gewarnt. i 


Fillale: : Taierzerstr. 14. 


Sas Deutſche Sils bene Dog m nat in <085, 


Hluga⸗St raße 90, bringt zur allgemeinen Kenntnis, daß die Annahme prüfungen am 5. Januar 1916 


beginnen. 
Anmeldungen von Schülern werden täglich von 10—12 und von 2—4 uhr nachmittags 


in der Kanzlei entgegengenommen. 3518 


Aufgebot 


5 Der Webermeiſter Feiwel ( 

ü 2 en En = abel  ‚Gelegenheitskauf! | 
| Ziegelfte at das Aufgebot „nn 
dienes amnehlih verloren gesan - nd Duntegenu mit beiten „ 
genen Wechſels über 146,25 Rol. ragen in vorzüglicher Qualität 
(Einhundertſechsundvierzig Rubel Mark 105,00 pro Stück. 
und 25 Kop.) zahlbar am 28 25 Stück fe gut erhaltene Pelze. 
Januar 1915. ausgeſtellt von 11 rig. mit breitem Pelzkragen, 

A. Horowicz, von J. Frenkel in 


bdunkelgrauem Tuchbezug für Wirte 
Konſtantynow giriert, beantragt. | ee eee 
Der Inhaber des Wechſels wird 


| Mart 52, 22 pro Stack. 
aufgefordert, ‚fpäichens: in dem 25 Stück. elegante leichte Gehpelze, 
auf den 4681 


A 11chg. gutes Biſamfutter, dunkler Biber⸗ 

u fragen beſter ſchwarzer Tuhbgug M 

29. Suni 1916 mittags 12 Ahr mark 175,02 pro Stück. 
vor dem unterzeichneten Gericht Im ganzen oder einzeln 
anberaumten Au gebotstermine abzugeben. 5 
feine Rechte anzumelden und den 
Wechſel vorzulegen. andernfalls 
deſſen Kraftloserklärung erfolgt. 
Lodz, den 24. Hovember 1018. | 5 
Aatſerlich Deutſches ſfſofort lieferbar in beſten 
Frtebensgert ht, 5 . e b 
. „ ; E 


Sebr günstiger 


Eine Million Mark) 


— nd er eventvell. 


ist im zihekl Falle der 
Haupfrew 7 Kl. 347. 


Tamh. Staats- offene 


tehung I. Klasse schon 
am 6. Januar 9 


4674 


Tierzu empfehle u. versende | 
zum -Planpreire gegen vorherige 
Einsendung des Betrages: 
1 zu 4 10. — ih zu 465. Ben 
- 7 zu 467.50 — ½ zu 1. 
i Dammann, 
= Lotterie: mid Bankgeschäft 
| Hamburg, Mönckeberg-Strasse 22. 
955 a erbitte 5 
* Vorrat zur re ` 


ar A Grosses 1 Tuchlager 

Max Cohn, ir 
Posen, Bismarketr, 1. 
Fernsprecher 3488. 


½ 1½ ½ ½ Loſe 
Ju a 20 10 5 Mat 
zur 1. Kaffe 7. (233) Stönigl. 


Preußiſche Klaſſenlot terie. i i 2 8 10 000 
Ziehung am 11. u. 12. Januar 1916 "4 4 8 3 
ji 69 i 8 2 Fuhren Schlacke, Erde und 
Ene: Dombrowski, > EE Orus (tein Kehricht! ksnnen 
Ksnial. Preufl. Lotterie Einnehiter.. ma 5 2 ohne Vergätung nach der 
Thorn, Beeitefte, 2. Fernspr. 1036. E>] 1 Panska-Sirasse 92 


angefahren werden. 3536 


Parfümerie, Selfen u. kosmetische U 
Waran aher renommierten Firmen 
in grösst. Auswahl als Welhnachts- 

J Sc fn nt z. Bill gan 
Prolsan dis erstklassige Parii 


kauer Str. 16, 2 Etg = |i 
Erſtes und beſtes Atelier für 


Deutfäer EEE ſucht | 


infiklehrer 


kur Flste. Honorarangaben uſw. 
A. M 1258. Geſch ftsſt ó. di 


Mantel v. “t. 90. — bis 120 — | 
Waffen ock Mk. 85.— r 
Titewka v. Mk. 45. — bis 70.— Be 


Aniehofe (britges) ME 40.— bers 
Ein möbl, Zimmer, 

m beſonderem Eingang u. msgli HR 

mit Zentralhe zung. von einem 

jungen Herrn geſucht. Off. mit 

Preisangabe an d. Heſch iftsſtelle 

d Bl. un er „T. T.“ erb. 3546 


zu verkaufen. niere b. bei 1 
PDinkus. Milſchſtr. Ar. 4, von 
2— 4 Uhr nachmittags. 816 


Fur ai pp. 


Hünnerſedern, 


fortige Kaſſe von gros er deutſcher N ng 
Import⸗Firma getauft, Bemus} Verire ter Hauptſchriftteiter: | 
= | ferte Off. unter Chiffre S 4186 en geſucht. 5 Carl Gollnick, 
an die Haſenſtein & Dooter | Offerten unter Pertreter⸗ in gleichzeitig verantwortlich f/ 
J| A-G. Berlin. 4078 die Exped. ds. Blattes. 4677 Poylitik, 
1 F ee e wortlich für Feuilleton 
I Soetbaume | Ein Wechsel m. ae g nn 
+: gelegenheiten 


ranei ta oriehomita u. Janina l 
Stan auch [Sera e gekommen. für Handel: wens Balle, 
„Dor Ankauf wir gewarnt. Der für Anzeigen: Hugo Frank 
„„ ing Druck und Verlag: 

8 5 e „ aR Deutſche Sraatabrudeteien. 


neuen. 
Karbis zu bekommen. — Petri 


